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Schließfach Nr . 5;

Der Führer über seine FriedensMWSge
Unterredung mit Ward Price

München . 11. März.
Ter Führer und Reichskanzler hat dem be-

rannten englischen Journalisten Ward Pricc
eine Unterredung gewährt, in deren Berlau
er eine Reihe von Fragen, die sich auf dst
historische Neichstagsredevom 7. März be¬
ziehen. beantwortete.

Er ste Frage:  Schließt das Angebot des
Führers zu einem Nichtangriffspakt an all:
Staaten an Deutschlands Ostgrenze, auch
Oesterreich ein? Wird die Tschechoslowakei
als Staat aui Deutschlands Ostgrenze ge¬
rechnet?

Antwort:  Ich habe nieinen Antrag au:
Abschluß von Nichtangriffspakten im Westen
und Osten Deutschlands allgemein aufgestellt,
das heißt also ohne jede Ausnahme. DieS
gilt demnach für die Tschechoslowakei als
auch n",r Oesterreich.

Zweite Frage:  Ist der Führer bereit
Deutschland unmittelbar in den Völkerbund
zurückzubringen, so daß die Vorschläge, die
er gemacht hat , von dem Völkerbund behan¬
delt werden können und Deutschland dabei
seinen vollen Platz als Mitglied des Völker¬
bundsrates einnimmt ? Oder schlägt er vor.
daß zu diesem Zweck eine internationale Kon¬
ferenz einberufen wird?

Antwort:  Ich habe für Deutschland
die Bereitwilligkeit erklärt , sofort in den
Völkerbund einzutreten, unter Aussprechung
der Erwartung , daß im Laufe einer vernünf¬
tigen Zeit die Frage einer kolonialen Gleich¬
berechtigung und die der Trennung des Völ¬
kerbundsstatuts von dem sogenannten Frie¬
densvertrag geklärt wird. Ich glaube, daß
der Abschluß der von der deutschen Regie¬
rung vorgeschlagenen Nichtcmgriffspaktea m
zweckmäßigsten von den bet res¬
senden Regierungen direkt  vor¬
genommen wird . Das heißt also: im Falle
der Pakte zur Sicherung der Grenzen zwi¬
schen Deutschland einerseits und Frankreich
und Belgien und unter Umständen Holland
andererseits von den zuständigen Regierun¬
gen und den zur Unterzeichnung einer Ga-
rantiepslicht eingeladenen Mächte. England
und Italien . Es wäre vielleicht gut. wenn
die Länder, die durch diese Pakte gesichert
werden, zunächst einmal mit ihren zukünfti¬
gen Garanten in Fühlung treten würden.
Die Nichtangriffspakte mit den übrigen
Staaten würden ähnlich wie einst zwilchen
Dolen und Deutschland verhandelt werden
das heißt, immer von Regierung zu
Regierung.  Im übrigen würde sich
Deutschland sicherlich nur freuen, wenn z. B.
eine andere Macht — sagen wir England —
als unparteiischer Makler praktische Vor¬
schläge
würde.

zur Lösung dieser Fragen machen

D r i t t e F r a g c: Es ist wahrscheinlich, daß
keine französische Regierung, selbst wenn sie es
wollte, noch vor den im April stattfindenden
französischen Wahlen auf eine Erörterung ihrer
Vorschläge eingehen kann. Ist Deutschland be¬
reit, bis zu diesem Zeitpunkt sein Angebot auf¬
rechtzuerhalten? Wird Deutschland inzwischen
nichts weiter unternehmen, was die augenblick¬
liche Lage erneut ändern würde?

Antwort:  Von der deutschen Regierung
aus wird an der bestehenden Situation nichts
mehr geändert.  Wir haben die Souve¬
ränität des Reiches wieder ausgerichret und ein
uralies Reichsgebiet in den Schutt der ganzen
Nation genommen. Wer haben daher von uns
aus auch keine Veranlassung, irgendwelche Ter¬
mine zu stellen. Nur eines möchte ich hier aus¬
sprechen: Daß sich die deutsche Regierung,
wenn auch diese Vorschläge, so wie so viele
frühere, wieder der einfachen Ignorierung oder
Ablehnung verfallen sollten, Europa mit
weiteren Anträgen nicht mehr
wird aufdrängen können.

VierteFrage:  Wird der Führer , nach¬
dem er das Prinzip von Deutschlands völliger
Souveränität über sein ganzes Gebiet herge¬
stellt hat, die Zahl der deutschen Truppen im
Rheinland aus freiem Willen auf eine Streit¬
macht begrenzen, die offensichtlich für eine
Offensivhandlung geFen Frankreich unzurei-
wend ist?

Antwort:  Die sogenannte „entmilitari¬
sierte Zone" wurde besetzt, nicht weil die Ab¬
sicht, eine offensive Handlung gegen Frank¬
reich vorzunehmen, besteht, sondern weil die
Aufrechterhaltung eines so ungeheuren
Opfers einer Nation nur denkbar ist und ver¬
antwortet werden kann, wenn es auf Seiten
des Vertragspartners aus ein entsprechendes,
sachliches und politisches Verständnis und
damit aus eine angemessene Würdigung stößt.
Nicht Deutschland hat Verträge
gebrochen!  Aber seit der Annahme des
Waffenstillstandes aus der Grundlage der
14 Punkte Wilsons hat sich in Europa fol¬
gende Gepflogenheit eingebürgert:

Wenn ein Sieger und ein Besiegter mit¬
einander einen Vertrag schließen, ist der Be¬
siegte verpflichtet, ihn zu halten , während der
Sieger sich seine Haltung nach eigenem Er¬
messen einrichten und auslegen kann. Sie
werden nicht bestreiten, daß die 1 4 Punkte
Wilsons und seine drei Ergän-
zungen einst nicht gehalten  worden
waren . Sie werden auch weiter nicht bestrei¬
ten, daß die Verpflichtung zu all-
g e m e i n e r A b r ü st u n g v o n d e n S i e -
gern ebenfalls nicht ein geh alten
wurde.  Auch der Locarnopakt hat nicht nur
die buchstabenmäßige, sondern eine politisch¬
sinngemäße Bestimmung. Hätte die am
2. Mai 1935 Unterzeichnete französisch-sowje¬
tische Abmachung bei der Auffassung des
Locarnopaktes schon bestanden, wäre selbst¬
verständlich der Rheinpakt nie unterzeichnet
worden. Es geht aber nicht an , einem Pakt
nachträglich eine andere Auslegung oder gar
einen anderen Inhalt zu geben.

In diesem vorliegenden Fall hat man sich
aber nicht nur vom Sinn , sondern sogar
vom Buchstaben des Locarno - Paktes ent¬
fernt . Der Abschluß des französisch- sowjet-
russischen Militärbündnisses schafft für
Deutschland eine Lage, die es zwingt, auch
seinerseits bestimmte Konsequenzenzu ziehen,
und nur die habe ich ge zogen.  Denn
der Sinn dieser Konsequenz ist, daß, wenn
schon Frankreich solche Militärbündnisse ab¬
schließt, dann nicht ein so volkreiches und
wirtschaftlich wichtiges Grenzgebiet des Deut¬
schen Reiches wehr- und schutzlos gelassen
werden kann. Dies ist die primitivste
Reaktion  ans ein solches Vorgehen.

Im übrigen glaube ich, baß vielleicht auch
in England nicht jedermann wissen wird,
daß die bisherige sogenannte „entmilitari¬
sierte Zone" ungefähr genau so viele Men¬
schen besitzt, als die Einwohnerzahl z. B. des
tschechoslowakischen Staates oder Jugosla¬
wiens ausmachen. Dieses Gebiet erhält nun¬
mehr seine Friedensgarnisonen , genau wie
auch das gesamte übrige Reich, nicht mehr
und nicht weniger. Von Anhäufungen einer
Streitmacht für Ossensivzwecke kann schon
deshalb nicht geredet werden, weil Deutsch¬
land 1. vonFrankreich nichtsmehr
zu fordern  hat und nichts fordern will:
2. ja selbst den Abschluß von Richt¬
ung r i f i s p a kt e n norgeschlagen
hat mit dem Wunsche einer Garantieunter-
zeichnung durch England und Italien , und
weil dann 3. eine solche Anhäufung auch
rein militärisch gesehen nicht nur un¬
nötig , sondern auch unvernünf-
t i g wäre!

Im übrigen soll es ja die Ausgabe der Zu¬
kunft sein, dafür zu sorgen, daß sich die bei¬
den Länder eben gegenseitig nicht mehr be¬
droht fühlen. Wenn Herr Sarraut erklärt, nicht
zusehen zu können, daß die Festung Straßburg
durch deutsche Geschütze bedroht wird, dann
sollte man erst recht verstehen, daß aber auch
Deutschland nicht gern seine offenen Städte
Frankfurt , Freiburq , Karlsruhe
usw. von den Kanonen der französischen
Festungen bedroht sehen will. Dieser Be¬
drohung wäre am ehesten vorzubeugen,
wenn die Frage einer demilitarisierten Zone
von beiden Seiten gleichmäßig gelöst würde.

Fünfte Frage:  Wird der Führer der
Welt sagen, warum er diesen speziellen Weg
wählte, um seinen Zweck zu erreichen? Wenn
er erst seine Vorschläge gemacht und als die
von Deutschland geforderte Gegenleistung die
Remilitarisierung des Rheinlandes verlangt

hätte , würde die Welt mit Begeisterung zu¬
gestimmt haben. Besteht ein besonderes Mo¬
tiv für die Schnelligkeit der Aktionen des
Führers?

Antwort:  Ich habe mich schon in mei¬
ner Rede vor dem Deutschen Reichstag dar¬
über eingehend geäußert . Ich möchte daher
nur ganz kurz Ihre Bemerkung behandeln,
daß die von mir gemachten Vorschläge begei¬
stert begrüßt worden wären , wenn ich sie
nicht mit der Remilitarisierung der entmili¬
tarisierten Zone verbunden haben würde.
Dies istmöglich , leider aber ni cht
entscheidend.  Tenn ich habe zum Bei¬
spiel einst einen Vorschlag von 300 000 Mann
gebracht. Ich glaube, es war dies damals
ein sehr vernünftiger Vorschlag. Er war
ganz konkret und hätte sicher im Sinne einer
Entspannung in Europa wirken können. Er
wurde auch ohne Zweifel von sehr vielen
Menschen gutgeheißen, ja selbst die englische
und die italienische Regierung hatten ihn
sich zu eigen gemacht. Allein er erfuhr trotz¬
dem eine Ablehnung. Wollte ich also damals
die deutsche Rüstungsgleichberechtigung —
deren moralisches Recht wohl niemals bestrit¬
ten werden konnte — tatsächlich Herstellen,
und damit endlich eine brennende Frage Eu¬
ropas beseitigen, so mußte ich wohl oder übel
auf eigene Verantwortung handeln. Und
diesesmal wäre es nicht anders
gekommen.

Hätte ich diese Vorschläge erst der Welt unter-
vreitet, verbunden mit der Forderung einer
endlichen Ausübung aller Sonveränitäisrechte
in der entmilitarisierten Zone, io würden sie

! vielleicht die verständnisvolleZustimmung der
! Welt erhalten haben, allein ich glaube nacb
i meinen Erfahrungen nicht mehr, daß wir

jemals an den Verhandlungstischgekommen
wären. Es ist aber nicht möglich, daß ein Ver-
iragspartner gegen den Sinn und Buchstaben
Lines Vertrages handelt, ohne daß auch der
zweite dann seine Bindungen löst. Und dies
habe ich getan! Im übrigen, wenn jemals
z. B. ein britischer oder französischer Staats¬
mann das Unglück gehabt haben würde oder
sollte, ihr Volk in einem ähnlichen tragischen
Zustand zu finden, wie ich mein eigenes, dann
würden sie, dessen bin ich überzeugt, unter
gleichen Voraussetzungen genau
so gehandelt  haben oder in der Znknnsl
handeln. Das Urteil der Gegenwart läßt frei¬
lich einer geschichtlichen Tat selten volle Gercch
tigkeit zuteil werden.

Das Urteil der Nachwelt aber wird mir
einmal nicht bestreiten, daß es anständi¬
ger und auch richtiger  war , eine un¬
möglich gewordene Spannung zu beseitigen,
um dann endlick einer vernünitiaen
von allen ersehntenEntwicklung
die Tore zu öffnen, als aus irgendwelche»
Rücksichten entgegen dem eigenen Gewisse«
und der eigenen Vernunft einen nun einmal
untragbar gewordenen Zustand zu versuchen
weiter aufrecht zu erhalten. Ich glaube, daß,
wenn die Vorschläge der deutschen Reichs-
-regierung akzeptiert werden, nachträglich ein¬
mal sestgestellt werden wird, daß damit
Eurova und dem Frieden ein aroher Dienst
erwiesen wurde.

Erhebe dich, deutschesM. tu deiue WA!
Reichsminister Dr . Goebbels eröffnet den Wahlkampf in der Deutschland¬

halle — 230 überfüllte Parallelversammlungen

kll. B e r l i n . 11. März. !
Tie Reichshauptstadt zeigte am Dienstag i

schon in den frühen Nachmittagsstunden ein !
völlig verändertes Bild. Aus allen Richtun- j
gen strömten Menschenmassen zur riesigen s
Deutschlandhalle, zum Sportpalast und in
die rund 23V übrigen Versammlungssäle,
um die Rede zu hören, mit der Reichsminister
Dr. Goebbels am Abend den Wahlkampf er-
öffncte. Es ist zum dritten Male, daß die
nationalsozialistischeRegierung, seitdem sie
die Macht übernommen hat, das Volk zur
Wahlurne ruft, damit es auch mit dem
Stimmzettel sein Bekenntnis zum Führer
und seinem Werk ablege. Und schon der erste
Tag des Wahlkampfeshat gezeigt, daß das
deutsche Volk niemals freudiger, niemals
stolzer zur Wahlurne geschritten ist, als es
am 29. März sein Ja für den Führer ab¬
geben wird. Aus dem verachteten und ge¬
schmähten, in innerer und äußerer Not zer¬
rissenen Deutschen Reich ist ein großer, star¬
ker. geschloffener und wehrkräftiger Staat ge¬
worden, dessen Führer durch seine Vorschläge
der ganzen Welt den Weg zum Frieden weist.
Diesen Frieden will das ganze deutsche Volk:
und weit über 48 Millionen deutsche Wahl¬
berechtigte werden diesen Friedenswillen am
29. März vor aller Welt bekunden.

Von unerhörter Wucht war das Erlebnis
in der größten Halle Europas , in der
Deutschlandhalle. Mehr als eine Stunde vor
Beginn war der riesige Raum bis unter die
Dachsparren besetzt und in den 230 anderen
Versammlungssälen sah es nicht anders aus.
Auf den Presseplätzen drängten sich zahllose
Journalisten des In - und Auslandes —
wenn Deutschland spricht, will die ganze
Welt es hören. Ehrfürchtig grüßten die Mas¬
sen die Fahnen und Standarten , die ruhm¬
reichen Feldzeichen, die dem ganzen sechzehn¬
jährigen Kampf um Deutschlands Freiheit
vorangeflattert waren — Symbole des
Sieges vom ersten Tage an . Unermeßlicher
Jubel empfing den Eroberer Berlins , Dr.
Goebbels, als er in der Halle erschien.

Dann eröffnete der stellv. Gauleiter Gör-
litzer die Kundgebung. Neue Jubelstürme
schallen dem Reichsminister Dr . Goebbels
entgegen, als ihm das Wort erteilt wird.

In seiner groß angelegten Rede zur Er¬
öffnung des Wahlkampfes hob Reichsmini
ster Dr. Goebbels  einleitend hervor, daß
die großen Erfolge des dreijährigen natio¬
nalsozialistischen Aufbaues nur errungen

werden konnten, weil Deutschland den Par¬
lamentarismus westlicher Prägung abge¬
schafft hat . Es unterliegt keinem Zweifel, io
ries Dr . Goebbels unter lebhaftester Zustim¬
mung aus . daß sich die sogenannten west¬
lichen Demokratien in bezug auf Volksver¬
bundenheit an der Regierungssorm in
Deutschland ein Beispiel nehmen könnten.

„Es gibt heute in Europa keine Negierung"
— erneute stürmische Beifallskundgebung
unterbrechen diese Feststellung, — ,chie so
voltsverbunden wäre wie die unsere! In kei¬
nem anderen Lande dürste die Regierung das
Volk so ost auffordern, an die Wahlurne z«
treten."

Wenn der Führer nun das deutsche Bol!
erneut zu einer Wahl ausrust , so tut er es
in der lleberzeugung, daß er ein wahrhaft
gutes Gewissen vor seinem Volk haben kann,
lind wenn die Emigranten in anderen Län¬
dern immer noch den Eindruck zu erwecken
iuckien. als iei das natwiialioualiitische Re¬
gime nicht im Lande verwurzelt, so werden
wir ihnen erneut beweisen, daß das Gegen-
teil der Fall ist. „Wir werden ihnen zeigen,
daß die eine Partei , die wir heute statt der
Dutzende vergangener Parteien besitzen, um
so enger und verantwortungsvoller mit dem
Volk verbunden ist. Denn jenen Parteien
weint das deutsche Volk keine Träne nach.
Es ist ja trotzdem an der Bestreitung seines
Schicksals aufs engste beteiligt, indem es eine
starke Führung mit der Gestaltung dieses
Schicksals beauftragt , die Mut und Vertrauen
genug besitzt, dem Volk immer wieder Ge¬
legenheit zur Abgabe eines Urteils zu geben.

Im übrigen kommen wir ja nicht nur in
Mahlzeiten zum Volk. Ununterbrochen
haben wir in diesen drei Jahren mitten im
Volk gestanden, haben auch unpopuläre Ent¬
schlüsse als notwendig klar zu machen ver-
sucht, haben Rechenschaft abgelegt und aut
den Ernst der Lage verwiesen. So man -
ches Opfer konnten wir fordern
in dem Bewußtsein , die notwen¬
dige Gefolgschaft zu finden.  So
kann es nicht ausbleiben, daß tatsächlich der
Wille des Volkes in der Führung seinen
plastischen Ausdruck findet.

So war es früher!
Dr . Goebbels zeigte dann in eindrucks¬

vollen, mit beweiskräftigen Zahlen belegten
Worten , wie der Führer im Januar 1933
Deutschland vorfand und wie sich diese Lage
bis heute arundleaeud geändert und « bessert
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hat . Wie grundlegend sie sich gebessert hat.
könne man daraus ersehen, daß das deutsche
Voll heute kaum noch weiß, wie Deutschland
einmal ausgesehen hat . Als der Führer an
die Macht gerufen wurde, stand das Reich
im wahrsten Sinne des Wortes vor dem
Ruin . Wir hatten 7 Millionen gezählte
Arbeitslose. Handel und Wandel waren bis
aus ein Minimum zusammengeschrumpft.
Diefürchterlichsten sozialenNot-
stände  herrschten in den breiten Massen
und die Regierung stand dem tatenlos und
energielos gegenüber. Man wußte gar
nicht mehr , wer wen regierte.  Die
Regierungen wechselten jeden Monat . Die
Finanzen des Reiches, der Länder und Ge¬
meinden befanden sich in einem verzweifelten
Zustand . Ein Drittel des Bauerntums stand
vor der wirtschaftlichen Katastrophe . Der
ganze deutsche Land- und Grundbesitz ging in
die Hände des internationalen wurzellosen
Leihkapitals über. Die Jugend  der
Nation stand verzweifelt vor den Arbeits¬
losenämtern und war eine billigeBeuts
des Verbrechens  und des internatio¬
nalen Kommunismus . Die deutsche Kultur
befand sich in einem fürchterlichen Zustand.
In Berlin spielten nur noch drei Theater.
Unsere deutsche Kultur , Presse, Film , Theater
wurde fast ausschließlich von internationalen
Juden repräsentiert . Wenn eine Regierung
nur den leisesten Versuch machte, gegen die
internationalen Tributdiktate Stellung zu
nehmen, mußte sie gewärtigen, von der Presse
an das Ausland denunziert zu werden.

Die Regierungen machten überhaupt keine
Pläne mehr, weil sie wußten , daß die Pläne
doch nicht durchgeführt werden konnten. Tie
Parteien sahen nicht auf das große Ganze,
sondern lebten von der Not des Landes. Ter
internationale Bolschewismus schnellte bis
weit über 100 Reichstagsmandate hinauf , so
daß sich am Ende die große politische Aus¬
einandersetzung in Deutschland nur noch
zwischen Nationalsozialismus und Bolsche¬
wismus abspielte. Das Reich selbst stand vor¬
dem innerpolitischen Zerfall , nicht nur be¬
droht von den Parteien und vom internatio¬
nalen Bolschewismus, sondern bedroht auch
von den Ländern . Wir wollen nicht verges¬
sen. daß damals im zweitgrößten deutschen
Laude ein Ministerpräsident offen erklärte:
Wenn das Reich sich irgendein Recht an¬
maßt , werden wir schießen. Das Ausland
baute seine Pläne auf die innerpolitische
Schwäche des Reiches auf. Wir saßen im
Völkerbund nur geduldet. Jedes Diktat
mußte angenommen werden. Wenn eine Re¬
gierung nur den geringsten Widerstand
wagte, fielen ihr entweder die Länder oder
die Parteien in den Rücken. Landesverrat
war nicht nur in der Presse, sondern auch
im Parlament und in den Kabinetten der
einzelnen Länder zu Hause, die nicht das Ge¬
samtschicksal des Reiches, sondern nur ihre
Reservatrechte im Auge hatten . Wir waren
weder Herr über unsere Wehrhoheit noch
über unsere Souveränität und unser Reichs¬
gebiet. DieGrenzen selb st waren
nach allen Richtungen hrn offen.
Wir hatten nur eine Armee von 100 000
Mann . Das Reich war wehrlos und es
wurde damit auch ehrlos . Erdrückende Re¬
parationslasten lagen aus der Nation . Sie
wurden dadurch bezahlt, daß wir Tribute in
anderen Ländern aufnahmen . Man täuschte
für kurze Zeit ein Leben in Schönheit und
Würde vor . und als die geborgten Gelder
verbraucht waren , kam der graue Aschermitt¬
woch der Erkenntnis.

„Wir haben". — so erklärte Dr . Goebbels
unter starkem Beifall — „gegen diese Zu¬
stände 14 Jahre lang gekämpft. Wir waren
deshalb Freiwild der öffentlichen Meinung
in Deutschland. Jede nationale Regung
wurde rücksichtslos niedergeknüppelt. Denn
eine Stellungnahme gegen den Versailler
Vertrag wurde von den Gerichten des No¬
vemberdeutschland als Hoch- und Landesver¬
rat gebrandmarkt (Pfuirufe ). Mit Inbrunst
haben damals alle nationalen Deutschen die¬
sen Weg des Zerfalls verfolgt. Wir haben
in breiter Front den Angriff vorgetragen
und sind nicht müde geworden, das Volk
aufzurufen . Nach einem 14jährigen Kampf
gelang es uns . die Macht an uns zu reißen."
And das ist des Führers gewaltiges Werk

Diesem Bild des völligen inner - und
außenpolitischen Zerfalls , wie es der Füh¬
rer am 30. Januar 1933 in Deutschland
Vorland, stellte Dr . Goebbels nun in einem
eindrucksvollen und durch umfangreiches
Zahlenmaterial belegten Vergleich die Lei¬
stungen des Nationalsozialismus gegenüber.

«Wir haben uns nicht mit der Arbeits¬
losenzahl von 7 Millionen abgefunden ", io
rief «r aus , „sondern haben sie durch groß¬
zügige Aufbauprojekte bezwungen. Aus
7 Millionen Arbeitslosen  im
Jahre 1932 wurden 2 V- Millionen
zu Beginn des Jahres 1936! Die Stei¬
gerung der Umsätze im Handwerk
von 10,9 Milliarden RM . im Jahre 1932
auf 14,5 Milliarden RM.  im
Jahre 1935 ist ein Beweis dafür , daß die
neu in den Arbeitsprozeß eingeschalteten
Volksgenossen ihre Lebenshaltung
verbessern  konnten . Die industrielle Er¬
zeugung ist von 34,8 Milliarden im Jahre
1932 aus 53,5 Milliarden RM . im Jahre
1935 gestiegen. Von Reichsbahn und Bin¬
nenschiffahrt wurden 1932 täglich 1,07 Mil¬
lionen Tonnen befördert und 1935 1,48
Millionen Tonnen . Aus der Erhöhung
der Spareinlagen  in den deutschen
Sparkassen von 9,9 Milliarden RM . Ende
1932 auf 13,4 Milliarden RM . Ende 1935
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geyk yervor, sag sie weniger bemit¬
telten Volksschichten die Haupt¬
nutznießer dieser Steigerung,
der Umsätze  sind . Denn die Erhöhung
der Spareinlagen ist das Ergebnis eines
zielbewussten, alle Stände und Berufe um¬
fassenden nationalen Aufbauprogramms.
das aber keineswegs auf Kosten der all¬
gemeinen Wohlfahrt geht. So stellte der
5. Bericht der 19. Tagung der Inter¬
nationalen Arbeitskonferenz 1935 über den
bezahlten Urlaub fest, daß von den rund
19 Millionen Arbeitern in Euro¬
pa , die Anspruch auf bezahlten
Urlaub haben , rund 12 Millio¬
nen auf Deutschland entfallen.
In der Steigerung des Volksein¬
kommens  von 45 Milliarden im Jahre
1932 auf 56 Milliarden  im Jahre
1935 sind die Lohnsummen enthalten , die
jene 5 Millionen Volksgenossen bekommen,
die wir in unserem Generalaufbauplan wie¬
der in die Fabriken und Werkstätten ge¬
führt haben. Sie sind wieder arbeitende
Glieder unserer Volksgemeinschaft geworden
und brauchen sich in unserem Staat nicht
verlassen zu fühlen . (Starker Beifall .) Ein
weiterer Beweis dafür , wie die national¬
sozialistische Führung es verstanden hat,
nur solche Projekte zu entwerfen , die wirk¬
lich von Erfolg begleitet sind, ist der Rück¬
gang der Geschäftszusammen¬
brüche  von 70 000 in den Jahren 1930
bis 1932 auf 23000  in der gleich langen
Zeit Von 1933 bis 1935."

Unter stärkstem Beifall der Zuhörer gab
Dr . Goebbels sodann die Zahlen über das
gewaltige Werk der Reichsautobahnenbekannt:
119 Km. Reichsautobahnstrecke wurden bereits
fertiggestellt. 1841 Km. sind z. Zt . im Bau.
3460 Km. sind bereits für den Bau freigegeben,
und weitere 1580 Km. sind vorbereitet. Das
find insgesamt 7000 Km. neu errichtete
modernste und in der ganzen Welt in dieser
Schönheit und Breite nicht vorhandene Auto¬
straßen. Allein durch den Bau dieser Auto¬
straßen haben im Jahre 1934 85 000 und 1935
bereits 120 000 erwerbslose Volksgenossen
Arbeit gefunden. In verwandten Industrien
wurden außerdem zusätzlich 130 000 Arbeiter
beschäftigt, so daß insgesamt eine Viertel¬
million Arbeiter durch den Bau der Reichs¬
autobahnen wieder Arbeit und Brot gefun¬
den haben.

Neben diesen materiellen Erfolgen aber
stehen ebenso

grotze ideelle Erfolge
Millionen Menschen glaubten früher , daß die s
Arbeit nur ein Fluch und eine Schande sei. !
Wir aber haben der Arbeit ihre Ehre wieder !
zurückgegeben und unter der Parole „Ehret !
den Arbeiter und achtet die Arbeit" die deut» !
sche Arbeiterschaft am 1. Mai 1933 zum I
erstenmal zu einem großen, alle umfassenden
nationalen Arbeiterfeiertag aufgerufen . Ar- j
beiter und Unternehmer marschieren jetzt i
wieder Hand in Hand! !

Die deutsche A u to m o b i l i n d u - !
strie  liefert ein Plastisches Beispiel dafür , !
wie wir die Produktion wieder an¬
gekurbelt  haben . 1932 wurden 104 600
Kraftfahrzeuge in Deutschland hergestellt,
1935 dagegen 353 000. 1932 waren 33 000
Arbeiter in der Automobilindustrie beschäf¬
tigt, 1935 über 100 000. Der Gesamtumsatz
Ser deutschen Automobilindustrie stieg von
295 000 000 NM. im Jahre 1932 aus rund
1,150 Milliarden RM. 1935. lieber 250 000
arbeitslose Volksgenossen wurden seit Anfang
1933 in der Autoindustrie und deren Liefer-
indnstrien neu eingestellt.

Wir mußten natürlich zur Ankurbe¬
lung der Wirtschaft  mehr Rohstoffe
einführen und damit mit den Devisen Haus¬
halten . Da kam es vor, daß einmal vierzehn
Tage lang Butter oder Eier knapp wurden.
Wir sind knapp an Devisen, das geben wir
zu, aber — und lauter Beifall unterstrich
diese Worte — wir sind bis jetzt gut aus¬
gekommen. Im Jahre 1932 haben wir für
4V2 Milliarden Nahrungsmittel eingeführt,
im Jahre 1935 brauchten wir dafür nur noch
0,9 Milliarden auszugeben. Wir haben sür
die ersparten Devisen solche Dinge ein-
aeiührt . die der ArbeiiSbesckafiuna zuaute
kommen. Wie gesichert sich heute unser Volk
fühlt, das ergibt sich am besten aus unserer
Bevölkerungsbewegung.  Die Zahl
der Eheschließungen beträgt im Jahre 1932
510 000, im Jahre 1935 ist sie auf 650 000
gestiegen. Die Zahl der lebendgeborenen
Kinder ist von 975 000 im Jahre 1932 aus
1 265 000 im Jahre 1935 gestiegen. (Diese
Mitteilung nimmt die Versammlung mit be¬
sonders starkem Beifall entgegen.)

Von den vielen Kindern , die mehr geboren
worden sind, kann man mit gutem Recht
sagen: Das sind die Kinder des national¬
sozialistischen Deutschland . Wo der einzelne
nicht in der Lage ist, des Hungers und der
Kälte Herr zu werden , da setzt das von uns
geschassene grotze Werk der Winterhilfe ein.
AlleindieKartoffeln . die  durch die
Winterhilfe den bedürftigen Volksgenossen
geliefert worden sind, würden einen Eisen¬
bahnzug füllen , der von Berlin bis Addis
Abeba reicht. Eine ähnlich gigantische Zahl
ergibt sich auch für die Kohlenlieferungen.

Darüber hinaus haben wir den werktäti¬
gen Volksgenossen auch etwas sür die Seele
gegeben durch die Organisation „Kraft
durch Freude ". Diese Organisation
verfügt über sechs Urlauberschiffe mit A>000
Bruttoregistertonnen , die im Jahre 1935
107 Hochseefahrten mit 150 000 Passagieren
durchaeführt haben. Zwei Schisssneubauten

von je 25 000 Bruttoregisterlonueu sind im
Bau . An den Landurlaubsreisen haben
1934 2 Millionen , 1935 3 Millionen Arbeiter
teilgenommen. Für den Seeurlaub im großen
Stil ist mit dem Bau des Seebades an der
Ostsee mit 7,5 Kilometer Strand , 1400 Mor¬
gen Wald und Wiesen und 20 000 Betten
begonnen worden. (Lebhafter Beifall bezeugt
den Dank der Massen für diese gewaltigen

i sozialen Maßnahmen .) In vier bis fünf
j Jahren werden die meisten deutschen Arbei-
j ter ihren Urlaub im bayerischen Hochgebirge,

an der See oder aus Schiffen in fernen Län¬
dern verbringen können. Das ist die Ver¬
wirklichung deS marxistischen
Versprechens , daß die Arbeiter
einmal auf eigenen Schiffen die
Wellen des Weltmeeres durch¬
kreuzen werden.  Die anderen haben
es versprochen, und w i r haben es gehalten.
(Jubelnde Zustimmung .)
Die Wiedererringung der Freiheit

Dr . Goebbels  zeigte dann die Ergeb¬
nisse der nationalsozialistischen Regierung
auf dem Gebiete der Außenpolitik: Im
Januar 1938 war Deutschland ein Spiel¬
ball in den Händen der Weltmächte. Es
blieb nichts anderes übrig , als den Völker¬
bund, der uns die Gleichberechtigung ver¬
sagte, zu verlassen. Der Führer , der diesen
schweren Entschluß erst faßte, als es kein?
andere Möglichkeit mehr gab. Deutschlands
Ehre und Gleichberechtigung zu erkämpfen,
erhielt dafür das Jawort des ganzen deutschen
Volkes. Dann wurde die deutsche Wehr¬
macht wieder aufgebaut , da die anderen
Mächte das Abrüstungsversprechen nicht ein¬
gehalten hatten . Wenn wir jetzt dH Remili¬
tarisierung des Rheinlandes durchgeführt
haben, so soll das keine Drohung
gegen Frankreich  sein . Wir wollen
nicht die Drücken zu Frankreich abbrechen. :
im Gegenteil, wir wünschten, daß dies der ^
erste Schritt zu einer wirklichen Neuordnung j
in Europa sein möge, um mit den anderen !

! großen Mächten in Europa zu einem lang- !
, jährigen Vertrag , zum Frieden und zur !

Wohlfahrt der Völker z» gelangen. Man
kann sehr wohl Verträge mit
Deutschland a b schl i e ß e n. Wie
wir unsere Verträge halten,
rann man an dem deutsch - pol¬
nischen Abkommen sehen.  Diesen
Vertrag halten -wir. well er der Vernunft
entspringt.

Me Friedenskak vom 7. März
Dr . Goebbels ging nun auf die große histo¬

rische Tat Adolf Hitlers vom 7. März ein und
erläuterte noch einmal das außenpolitische
Angebot des Führers in allen Einzelheiten,
wobei fast jeder Satz von stärkstem
undlauganhaltendemBeifallbe-
gleitet  wurde . Deutschland hat jetzt wieder
wie jeder andere Staat das Recht, für die
Sicherheit seiner Grenzen selbst zu sorgen, und !
auch die Möglichkeit , seine Gren - ^
zen zu besetzen.  Was wir im Jahre 1933 ^
vom Völkerbund forderten, was der Völker- >
bund uns nicht gab und weshalb wir den !
Völkerbund verließen, das ist nun Wirk - ^
lichkeit geworden . Deutschland i st j
wieder souveräner Herr seines z
ganzen Territoriums und besitzt !
die volle militärische Gleich¬
berechtigung.  Damit ist uns die Möglich¬
keit zur Rückkehr in den Völkerbund wieder
gegeben. !

„Der Führer hat eine ganze Reihe von kon¬
struktiven Friedensvorschlägengemacht. Er hat
Frankreich und Belgien für 25 Jahre einen
Nichtangriffspakt angeboten. Er hat den West¬
mächten einen Luftpakt angeboten. Er hat sich
bereit erklärt, mit allen Randstaaten einschließ- !
lich Litauens einen Nichtangriffspakt abzu¬
schließen. Er hat sich ferner bereit erklärt, auf
der Grundlage der Gegenseitigkeit, im selben
Umfange wie Frankreich, eine entmilitarisierte
Zone zu schaffen. Es muß endlich einmal eine
dauerhafte Friedensgrundlage geschaffen wer¬
den. Wir wollen jetzt einen Vertrag abschlie¬
ßen, den man halten kann. Und das ist nur
möglich, wenn er die Gleichberechtigung jedes
Vertragspartners zur Grundlage hat! Dazu
hat der Führer einen historischen Akt vollzogen, >
und dazu soll sich nun am 29. März das
deutsche Volk bekennen. (Durch stürmischen
Beifall geben die Massen ihrem Bekenntnis
schon hier überzeugenden Ausdruck.)

Ihr , meine Parteigenossen, habt dem Füh¬
rer immer zur Seite gestanden. Ihr habt
ihm immer gezeigt, daß ihr bei ihm steht,
mit ihm geht und mit ihm denkt. DieWell
muß einsehe n. daß es keine an¬
dere Lösung der großen inter¬
nationalen Probleme gibt als
die . die der Führer an - gezeigt
hat.  Die Welt kann jetzt nicht mehr sagen,
daß der Führer keine präzisen Vorschläge
mache. Er hat sie gemacht und es sind die
einzigen Vorschläge, die den politischen und
wirtschaftlichen Wiederaufstieg Europas in
die Wege leiten können. Das Deutschland
der Schwäche und des Zerfalls konnte gar
keine Pakte abschließen, denn jeder Pakt
mußte ihm die Lebensmöglichkeit einengen.
Das Deutschland der Stärke , der Ehre, der
Freiheit und der vollkommenen Souveräni¬
tät über sein Reichsgebiet, das kann wieder
Verträge abschließen, denn es fühlt sich nun
gleichberechtigt und kann so wieder als Na¬
tion ersten Ranges in den Kreis der anderen
Nationen eintreten.

Wenn nun Deutschlands Führer als erster
die Realitäten sieht, wie sie sind, und die
Wahrheit sagt, auch wenn sie unbequem ist.
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dann mutz die Weit auf ihn hören. Er tut
damit nichts anderes , als was er schon im¬
mer in Deutschland getan hat . und sein Be¬
mühen um den Frieden in der Welt wird
einmal ebenso von Erfolg gekrönt werden,
wie es in Deutschland von Erfolg gekröntwar.

Drei Jahre hat der Führer gearbeitet als
verantwortlicher Leiter der Politik unseres
nationalsozialistischen Staates . Er hat in
diesen drei Jahren nur die Sorge um sein
Volk gekannt, er hat Tag und Nacht ge¬
schasst und keine Verantwortung gescheut,
hat auf sein Privatleben verzichtet und sein
einziges Glück in der Sorge für sein Volk
gesehen. Wir alle, im Kabinett und in der
Reichsleitung der Partei , in den Gauen.
Kreisen. Ortsgruppen und Zellen, haben ihm
dabei nach unseren Kräften geholfen. Sein
guter Stern hat den Führer niemals ver¬
lassen. Der Himmel hat seine Arbeit un¬
feine Verantwortungsfreude mit Erfolgen
in überreichem Maße belohnt. Wir haben
Erfolge gehabt, die wir 1933 in unseren
kühnsten Träumen uns nicht vorzustelle»
gewagt hätten . Alls diese Erfolge nun soll
unser Volk ein neues nationales Leben
aufbauen . Für die Erfolge haben wir uns
gesorgt, dasür haben wir geschuftet, gearbei¬
tet und keine Mühe gescheut. Wir haben
die Abende und Sonntage unseren Familien
weggenommen und sind zu unseren Kame¬
raden und Mitstreitern gegangen. Als wir
an die Macht kamen, wurde die Verant¬
wortung noch größer. Doch wir sind stolz
darauf , daß wir in dieser Zeit berufen
worden sind, unserem Vaterlande zu dienen.
Darum wird sich auch niemand weigern,
dem Führer bei seinem großen Werk zu hel¬
fen und ihm von ganzem Herzen begeistert
sein Ja zu geben. Deshalb glaube ich, daß
wir alle mit gutem Mut und festem Ver¬
trauen diesem Tage entgegenschauen können.

Ich möchte in dieser Stunde , da wir einen
kurzen, aber harten und arbeitsreichen
Wahlkampf eröffnen. Ihnen allen und den
Hunderttausenden und Millionen , die über
die Aetherwellcn hinweg mit uns im Geiste
verbunden sind, zurufen : Erhebe dich,
du deutsches Volk und tue deine
Pflicht!  Keiner wird fehlen wollen,
wenn es um Leben und Zukunft des deut¬
schen Volkes geht!

Nach Beendigung seiner Rede, die viele
Tausende vor den Versammlungssälen an¬
hören mußten , weil alle überfüllt waxen, be¬
gab sich Dr . Goebbels an die Stätte seiner
ersten großen Kämpfe und Siege: In den
Sportpalast und richtete an die dort An¬
wesenden noch einige Worte : „Ich glaube, es
kann heute in Deutschland keinen anständigen
Menschen mehr geben, der uns nicht inner¬
lich gehört. Die kleinen Opfer, die das
deutsche Volk in den vergangenen drei Jah¬
ren hat bringen müssen, sind vergänglich,
aber die Freiheit , die wir uns damit er¬
kämpft haben, wird ewig sein!"

Berlin,  11 . März.
Die für 3. und 4. April 1936 angesetzten

Vertrauensratswahlen sind mit Rücksicht auf
den Reichstagswahlkampf verschoben
worden . Der neueTermin  wird noch be¬
kanntgegeben werden.

.MW jlir BcrhMliiWii
mit Demschllttd"

Heute Fortsetzung der Locarnobesprechuugen in
London

eg. London, 12. März.
Die Verlegung der Beratungen der

Locarno - Mächte aus Paris und der Rats¬
tagung des Völkerbundes aus Genf hat
London  in den Mittelpunkt zumjndestens
der westeuropäischen Aufmerksamkeit gestellt,
lieber die Gründe der Verlegung  ist
man sich zwischen Londoner und Pariser poli¬
tischen Kreisen nicht ganz einig; die franzö¬
sische Presse glaubt , darin einen Erfolg für
Frankreich sehen zu können, während man in
London annimmt , daß Eden und Lord Hali¬
fax dauernd in engster Verbindung mit dem
Kabinettsches bleiben wollten, andererseits
aber auch ein Vertreter des Deutschen Reiches
nach London leichter einzuladen wäre als
nach Genf; schließlich bezeichnet man die
Pariser Atmosphäre als zu nervös für ruhige
Ueberlegungen und die dortigen Verhand¬
lungen zu sehr allen möglichen unkontrollier¬
baren Einflüssen ausgesetzt.

Tatsache  ist , daß die Meinungen bei
den Pariser Besprechungenweit auseinander¬
gegangen sind. Jetzt liegt die Führung der
Verhandlungen bei den Briten . Daß deren
nüchterner Sinn für Wirklichkeiten Ober¬
hand zu gewinnen scheint, beweist eine
Reuter -Meldung aus Paris , nach der ein
Mitglied der britischen Abordnung kurz vor
der Abreise aus Paris gesagt hat:

„Obwohl in den Pariser Besprechungen
mehr die Oberfläche der Fragen berührt
wurde , besteht das Gefühl , daß die Lage
nicht ganz so kritisch ist und daß vielleicht
eine Aussicht besteht, Verhandlungen mit
Deutschland auf der Grundlage des Angebots
Hitlers in die Wege zu leiten ."

Noch vor der Rückkehr Edens und deS
Lord Halifax nach London fand die übliche
Wochensitzungdes britischen Kabinetts statt.
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in oer vre internationale Lage besprochen
Mrdc . Bevor jedoch Beschlüsse gefaßt wer¬
den. wollte das Kabinett noch den Außen¬
minister Eden anhören . Die heutige Sitzung
-er Locarno -Mächte findet in dem gleichen
Zaale im Außenamt statt , in dem am l . De¬
zember 1925 die Unterzeichnung des Vertra¬
ges durchgeführt wurde . Die französische Ab¬
ordnung wird von Außenminister Flandin
geführt . Belgien  wird wieder durch
Ministerpräsident Van Zeeland vertreten sein.
Beauftragter Italiens ist der italienische
Botschafter in London . Grandi.

Rußland  strengt sich naturgemäß un¬
geheuer an um jede Aussprache mit dem
Deutschen Reich ebenso zu verhindern wie
seine Ausnahme in den Völkerbund . Der
Sowjetbotschafter Maiski soll am Dienstag
in London sehr heftig aufgetreten sein. Sow¬
jetrußland geht bekanntlich der Locarno-
Vertrag überhaupt nichts an und auch nicht
eines der von den Sowjets ins Treffen ge¬
rührten Argumente ist stichhaltig.

Württemberg
Zum WM -er „eisernen" Division

Stuttgart , 1l . März.
Die Vorbereitungen für das große Tressen

der 26. Reserve -Divisionen vom 4. bis 6. Juli
in S t u t t g a r t schreiten unter der tatkräf¬
tigen und umsichtigen Führung von Baurat
Aue ff rüstig weiter . Dieses Divisionstref-
sen verspricht etwas ganz Besonderes zu wer¬
den. In kaum einer anderen deutschen Re¬
serve-Division im Weltkrieg trat die i n n e r e
Geschlossenheit der einzelnen Truppenteile so
stark in Erscheinung , wie bei unserer würt-
tembergischen. deren Heldentaten ihr mit
vollem Recht den Ehrennamen  einer
..eisernen" sicherte. Melde jeder ehemalige
Angehörige der 26. Reservedivision möglichst
sofort seine Teilnahme an dem Treffen bei-
seiner Regimentsvereinigung oder bei dem
^ltausschuß Stuttgart , Älexanderstraße 7 L,
Uli.

„Stuttgart " für „Potsdam " im Ostasicn-
dienst " . Auf dem Lloyd -Dampfer „Pots¬
dam"  brach in der Nacht zum Mittwoch
bald nach feiner Ausreise nach dem Fernen
Osten im Maschinenraum ein Feuer  ans.
das sofort mit Bordmitteln bekämpft und
nach kurzer Zeit von der Besatzung gelöscht
wurde . Wie vom Nordd . Lloyd mitgeteilt
wird , wird die „Potsdam " in Bremerhaven
überholt . Die Reise des Schiffes noch Ostasien
wird der Dampfer „Stuttgart"  aus-
sühren.

Ludwigsburg . 11. März . (Reit - und
Fahr - Turnier .) Den Abschluß des Lud¬
wigsburger Pferdemarktes bildete am Diens¬
tag der Festzug und das Reit - und
Fahrturnier.  Der Festzug bot das üb¬
liche und schöne Bild der vielen prämiierten
Pferde jeden Schlages , die das besondere In¬
teresse der sachverständigen bäuerlichen Zu¬
schauer erregten . Auch schöne Gespanne sah
»an . Den zweiten Teil des Zuges bildeten
die von Firmen gestellten Wagen . Dazwischen
waren schöne Gruppen des Handwerks einge¬
streut . Zum Reit - und Fahrturnier
aus dem kleinen Exerzierplatz hatten sich viele
Fäste , darunter Staatsminister Dr . Schmid.
der Standortälteste Oberst Moser  und
Oberbürgermeister Dr . Frank  eingefunden.
Die dann folgende SA - Reiterabtei-
lung auf Reitpferden zeigte ebenfalls ein
recht gutes Können . Dann kamen sieben Ge¬
spanne , bäuerliche Leiterwagen , zweispännig
vom Bock gefahren . Sie zeigten auch Volten
und Kehrtwendungen im Trab . Der letzte
Teil der Vorführungen wurde von der
Wehrmacht  bestritten , wie dies seit Jah¬
ren üblich ist. Eine Batterie des Art .-Regt . 25
zeigte in einer Quadrille ausgezeichnete Reit-
und Fahrkunst . Den Abschluß bildete der
Aufmarsch einer motorisierten Batterie des
Flak -Regiments Nr . 25.

Mm , 11. März . („Ernste Bibelfor¬
scher " rechtskräftig verurteilt .)
Das Landgericht Ulm  verurteilte am
29. August v. I . den Angeklagten Carl
Grünewald  und 29 weitere Angeklagte
wegen Vergehens gegen die Verordnung zum
Schutze von Volk uni , Staat vom 28. Februar
1933 zu hohen Geldstrafen . Die Angeklagten
hatten in mehreren württembergischen Orten
auch nach dem Verbot der Internationalen
Bibelforscher -Vereinigung Veranstaltungen
abgehalien . Sämtliche Angeklagten hatten
das gegen sie ergangene Urteil durch Revi¬
sion  beim Reichsgericht angegriffen . Der
erste Strafsenat des Reichsgerichts hat diese
Revisionen als unbegründet verwor¬
fen  und somit die ergangenen Urteile be-
stätigt.

Dieser Tage ist Ortsbauernführer Valentin
Schwarz  in Oberbvpfingen. Kreis Leutkirch.
unerwartet rasch verschieden. Der Verstorbene er¬
reichte ein Alter von 68 Jahren.

*
Am Dienstag abend ist in Hohenstein,

OA. Besigheim, die Schloßfrau Schott von
Pflummern,  eine geborene Freiin Schütz von
Pflummern . im Alter von 72 Jahren unerwartet
rasch an einer Herzlähmung gestorben. Der Tod
der als große Wohltäterin hier sehr geschätzten
Frau hat allgemein g?oße Anteilnahme hervor¬
gerufen.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 12. Marz 1936

Führerworte:
Wir wissen, daß wir die Verbindung mit

der Welt nötig haben , und daß der Absatz
deutscher Ware in der Welt viele Millionen
deutscher Volksgenossen ernährt.

Begründung zum Ermächtigungsgesetz. 23. 3. 33.

Dienstnachrichten
Der Herr Präsident des Technischen Landes¬

amts hat im Namen des Reichs den Oberwalz - j
meister Beck beim Straßen - und Wasserbauamt !
Lalw  zum Vausekretär ernannt . ;

Heute avend Mitgliederversammlung
Wir hören den Führer!

Zu der heute abend 7.45 Uhr im Löwensaal :
stattfindenden Mitgliederversammlung der NS .- !
DAP . werden alle Parteigenossen und -innen,
sowie die Mitglieder sämtlicher Glieds - j
rungcn vollzählig  erwartet . Die An¬
fangszeit wolle pünktlich eingehalten werden,
um die 8 Uhr beginnende Führerrede , die durch
den Reichssender Stuttgart von Karlsruhe über¬
tragen wird , nicht zu stören ; denn heute ist uns
doppelt wichtig, das zu hören , was der Führer
uns zu sagen haben wird.

Die Bürgerschaft bitten wir . Gemeinschaftsge¬
fühl an den Tag zu legen und diejenigen Volks¬
genossen. die kein Radio besitzen, zu sich in die
Wohnung zu laden , denn alles muß den Führer
hören!

Die Konfirmation auf Palmsonntag»
S. April verschoben

Das Ev . 1. Stadtpfarramt Nagold teilt mit:
Die Reichstagswahl am 29. März macht eine

Verlegung der Konfirmation nötig . Eine Vor¬
verlegung auf den 22. März kommt nicht in Be¬
tracht . da an dem letzten Sonntag vor der ent¬
scheidungsvollen Wahl die politischen Wahlver¬
sammlungen selbstverständlich freien Raum ha¬
ben müssen. So hat der Ev . Oberkirchenrat laut
neuestem Erlaß den Palmsonntag . 5. April , als
Konfirmationstag festgesetzt. In Nagold findet
also die Konfirmation am 5. April statt.

In Jselshausen bleibt es bei dem schon vor
längerer Zeit festgesetzten Termin des 22. März.

Ergebnis der Eintopsspeude
Die von dem VfL. und dem Schwarzwald - und

Skiverein durchgeführte letzte Eintopf - und
Reichssammlung  am Sonntag hatte fol¬
gendes Ergebnis:

Eintopfgericht - - 468.24 Mk.
Reichssammlung - 94.7ck Mk.

zus. 582.94 Mk.

Deutschland zur Lust

die deshalb keinen der beiden Formationen an¬
gehören.
Der größte Förderer unserer Kraftfahrt , der ober¬

ste Führer , hat die Disziplinierung des Kraft¬
fahrwesens in die Hände genannter beiden Orga¬
nisationen gelegt und diese sind nicht gewillt,
die in ihren Reihen geübte Disziplin durch die
sog. „wilden Fahrer " gefährdet zu sehen, sondern
diesen Schmarotzern der Landstraße wird von
nun ab besonders auf die Finger gesehen".

Vom Oberamt  wird uns zu diesem Auf¬
ruf noch mitgeteilt , daß die Verkehrs -Disziplin
im Kreis Nagold in der letzten Zeit erfreulicher¬
weise eine bessere geworden ist. Es wird der Er¬
wartung Ausdruck gegeben, daß diese Besserung
auch in Zukunst anhält . Diejenigen Krastsahrer,
deren Verhalten immer noch einen derartigen
Ausruf erforderlich macht, mögen sich bei dieser
Gelegenheit noch einmal gesagt sein lassen, daß
künftig gegen sie mit allen der Behörde
zur Verfügung stehenden Mittel
vorgegangen  werden wird . Es muß endlich
eine solche Vertehrsdisziplin aller Fahrer erreicht
werden, die im Interesse der Volksgenossen un¬
bedingt notwendig ist.

„Verbrecher'' am Werke
Mittwoch abend gegen 6.30 Uhr sah man in

den Nagolder Straßen seltsame Gestalten auf-
tauchen : Handwerkerstifte , „Damen ". Herren in
Ledermantel und großen Hornbrillen . Jungen
zogen Wagen , die mit Kisten beladen waren,
und vermummte Elemente versuchten möglichst
schnell und unbemerkt durch die Straßen zu kom¬
men. An den Hausecken, in Hausgängen und
hinter Mauervorsprungen lauerten Jungen und
beobachteten aufmerksam das Getriebe in den
Straßen . Ein Pärchen mit einem Kinderwägel¬
chen promenierte die ganze Zeit über auf und
ab.

Was war denn da, los . dachte jeder , der um
diese Zeit in der Stadt zu tun hatte , was soll
diese rätselhafte Verkleidung , dieses Gerenne;
woher kommen auf einmal diese unbekannten
Gesichter? — Die Polizei ist aus der Jagd nach
Verbrechern ! — Was , Verbrecher ? — Natürlich,
die Pimpfe machen ein Stadtgeländespiel.

In 2 Parteien waren die mitspielenden Pimp¬
fe aufgeteilt : die eine Partei war eine Ver¬
brecherbande. die andere die Polizei . Die Auf¬
gabe der Verbrecher bestand darin , in der Zeit
von 6.30 bis 7.15 Uhr von der Traube an eine
Runde zurückzutegen und zwar eine vorgeschrie¬
bene Strecke, die Bahnhofstraße , die Markt - und
Burgstraße entlang in beliebiger Richtung . Da¬
bei dursten sie nicht erkannt werden . Die Poli¬
zei mußte die Verbrecher schnappen, indem sie
die fragliche Person im Namen anriefen . War
die Namensnennung richtig, so mutzte der Ver¬
brecher ein Kärtchen mit seinem Namen abgeben.
Die Entscheidung fiel nach der Zahl der erbeu¬
teten Kärtchen.

Der auf morgen angekündigte Filmvor¬
trag  von Achim von Winterfeld wird bis auf
weiteres verschoben.

Motorenlärm in Kurorte«
Vom Gau 13 des Automobil -Cluhs geht uns

eine Zuschrift zu. die wir umso steuAtzer veröf¬
fentlichen, als damit auch die Zustände in Na¬
gold und Altensteig berührt und gemeint sind.

Aufruf an alle Kraftfahrer und Verkehrsteil¬
nehmer!

„Die Geschwindigkeitsbeschränkung für Kraft¬
fahrzeuge ist zur Freude aller Kraftfahrer end¬
lich gefallen . Dies wird jedoch von einem Teil
kraftfahrender Volksgenossen so aufgefaßt , daß
Sie glauben , nun einfach rücksichtslos drauf los¬
fahren zu können.

Wenn die neuen Verkehrs -Gesetze dem Kraft¬
fahrer eine ganze Reihe von Freiheiten einräum¬
ten . so wollten sie damit jedoch auch gleichzeitig
das Verantwortungsbewußtsein in jedem Einzel¬
nen stärken und zum Verantwortungsbewutzt-
sein gehört ganz selbstverständlich, daß man in
den engen Sträßchen unserer heimatlichen Tal-
Dörfer , und insbesondere unserer Kur - und Ba¬
deorte, vernünftig und vorsichtig fährt.

Der Deutsche Automobil -Club und das NSKK .,
denen die Einhaltung von sportlichem Anstand
und Verkehrs -Disziplin höchste Aufgabe ist, kön¬
nen mit Stolz darauf Hinweisen, daß 98 Prozent
aller Verkehrssünder außerhalb ihrer Reihen
stehen. Diese beiden Organisationen können aber
auch gleichzeitig erklären , daß sie mit diesen 98
Prozent rücksichtslosen Verkehrssündern nichts zu
tun haben wollen , sondern im Gegenteil , den
Behörden hilslich sein werden , brutale Fahrer
einer gerechten Bestrafung zuzuführen . Unter
„brutal " versteht der anständige Kraftfahrer eine
rücksichtslose Raserei durch enge Ortschaften und
ebenso eine rücksichtslose, höchst unnötige Lärme¬
rei.

Es ist also eine aufgelegte Unanständigkeit,
wenn ein Kraftfahrzeug , gleichgültig ob Motor¬
rad , Personenwagen oder Lastfahrzug . in den
Ortschaften von Schwarzwaldtälern nächtlicher¬
weise hindurchdonnert und die Nachtruhe in
gröblichster Form stört . Mit einem kleinen Schuß
sportlicher Anständigkeit läßt sich jedes Kraft¬
fahrzeug , gleichgültig welcher Gattung , sei es bei
Tag oder Nacht, durch eine Ortschaft und durch
den Verkehr steuern, ohne seinen Mitmenschen
auf die Nerven zu fallen . Wo diese Rücksicht nicht
geübt wird , liegt eben gewollte Rücksichtslosigkeit
vor und diese zu bekämpfen, ist eine Aufgabe,
bei der die Ortspolizei und Landjägerschaft Un¬
terstützung des DDAC . und NSKK . finden . Die
Verkehrssünder , die den Polizeiorganen dauernd
die größten Sorgen bereiten , sind nachweislich
gerade jene Elemente , denen die Erziehungs¬
arbeit im DDAC . und NSKK . nicht paßt , und

Zur Lösung dieser Aufgaben kamen die Ver¬
brecher auf originelle Einfälle . Ganz Gescheite
nagelten 3 ihrer Kameraden in eine Kiste ein.
die sie dann harmlos durch die Straßen ziehen
wollten . Oder ein anderer verkleidete sich als
Flaschnerstift und nahm eine Werkzeugkiste auf
die Schulter , als käme er eben vom Geschäft.
Aber die Polizei ließ sich mit solchen Mätzchen
nicht foppen und die Verbrecher in der Kiste
mußten ihrer behaglichen Versenkung entsteigen.
Es war ziemlich schwierig für die Verbrecher,
sich unerkannt durchzuschmuggeln, da sie nicht in
Seitenstraßen ausweichen durften , aber viele
kamen doch durch. Um 7.15 Uhr war das Spiel
zu Ende , die Kärtchen wurden gezählt , und die
Polizei hat mit 78 eroberten Kärtchen knapp ge¬
wonnen.

Hochdorf , OA . Horb , 11. März . (Tilu-
vialeFunde .) Bei Steinbrucharbeiten im
Gemeindesteinbruch stießen Arbeiter in den
mit Lehm ausgefüllten Spalten des Haupt¬
muschelkalks schon öfters auf Knochen . Am
Montag fanden sie nun , wie das „Schwarz¬
wälder ' Volksblatt " (NS .-Presse ) berichtet,
Teile der Kiefer und Zähne , so daß eine
Bestimmung erleichtert wurde . Es sind dis
Ueberreste eines Höhlenbären.
Dieser eiszeitliche Bewohner unserer Heimat
war ein beliebtes Jagdtier des altsteinzeit¬
lichen Menschen . Vor ein Paar Jahren fand
Christian Katz in seinem Steinbrnch die
Zähne des urgefchichtlichen Wildpferdes
und des wollhaarigen Nashorns.  Tiefer
neue Fund hat uns wieder ein Stück weiter
gebracht um das Wissen der diluvialen Be¬
wohner unserer engeren Heimat.

LkKlk MtzlWk»

EanMonen lmmßgW
Gens, 11. März.

„Journal de Genöve " stellt in einem Leit¬
artikel fest, daß für den Fall eines Verstoßes
gegen den Rheinpakt keineSanktionen
vorgesehen sind. Darin liege eine fast unüber¬
windliche juristische Schwierigkeit , da für die¬
jenigen Ratsmitglieder , die weder an dem
Versailler Vertrag , noch an Locarno betei¬
ligt sind, ein Eingreifen nur im Falle einer
ausgesprochenen Angriffshandlung gerecht¬
fertigt wäre . Dazu komme, daß der Rat zu
Artikel 4, 83 des Rheinpaktes seine Beschlüsse

Morgen ist Fisching. Feder Volksgenosse
soll an diesem Tag Fisch essen

Schwarzes BreU
VartetawtNA. Nachdruck»rrdat««.

Amt für Volkswohlfahrt — GauamtsleitunI
3/3k/St.

Mit Rücksicht auf die am 29. März stattfindeude
Wahl zum deutschen Reichstag wird der Termi«
des Beginns der Werbung von RSV .-Mitglirder«
und Freipflegestellen auf den 1. April verschoben.
Die Mitarbeiter der Ortswaltungen haben neben
der Ausgabe von restlichen Lebensmitteln usw. d»
Winterhilfswcrk sich in erster Linie ihren Orts»
grnppenleitungen zur Mitarbeit bei der Wahl zur
Verfügung zu stellen.

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Heute abend 7.45 Uhr findet im Löwensanl

die ursprünglich auf Dienstag , den 17. März fest¬
gesetzte Mitgliederversammlung statt . Punkt 8
Uhr ersolgt die Uebertragung der Führerred«
über den Reichssender Stuttgart.

Die gesamte Parteigenossenschast , die Mitglie¬
der der Gliederungen und angeschlosseneu Ver¬
bände nehmen an diesem Abend die Richtlinie«
für den entscheidenden 29. März entgegen.

Ferner kommen Mitgliedsbücher zur Ausgabe.
Der Ortsgruppenleiter.

s 84 ., 8KK.. 88 ., W8KK. 1

Standortbefehl
Für die heute abend 20 Uhr im Löweusaal

stattsindende Mitgliederversammlung
der Ortsgruppe Nagold der NSDAP , wird die
Beteiligung sämtlicher, zum Standort Nagold
gehörenden Gliederungen besohlen.

Der Führer des Standorts Nagold:
gcz. Majer,  Sturmsührer.

N«^r«t-Xa»tr;r mir

NS .-Orchester Nagold
Das NS .-Orchester spielt heute Abend bei der

Mitgliederversammlung der Ortsgruppe der NS .-
DAP . Nagold . Probe 19 Uhr Löwen . Noten zu
den deutschen Weiheliedern mitbringen.

Die Deutsche Arbeitsfront
Die Orts -. Zellen -. Block- und Betriebswalter

werden hiermit ersucht, die DA. (Deutsche Ange¬
stelltenschafts-Mitgliedsbücher und -Karten so¬
bald als möglich einzuziehen. Auf jeden Fall
muß der Einzug bis spätestens 25. ds. Mts . er¬
folgt sein. Verwaltungsstelle Nagold.

NS .-Frauenschast
Es wird unseren Mitgliedern zur Pflicht ge¬

macht, der Veranstaltung im Löwensaal heute
abend beizuwohnen.

Leitung der Ortsgruppe.

HJ .-Bann 126. Verwaltungsstelle
Kommenden Sonntag . 15. 3. findet in Horb

cm Schulhaus eine Eeldverwalter -Schulung statt.
Beginn vormittags 9.45 Uhr. Teilnahmepslich-
tig : Sämtliche Eefolgschafts- und Fähnleingeld¬
verwalter . Wer an der Teilnahme verhindert
ist, hat einen Stellvertreter zu entsenden. Nä¬
here Anweisungen im Verw .-Rundschreiben 4/36
des Bannes.

HJ .-Ees. 16/126
Die Ges. 16/126 tritt am Sonntag , den 15. ds.

Mts . morgens 8 Uhr vollzählig beim Hallenbau
in Nagold an . Ausrüstung . Großer Dienstanzug
Tornister und Brotbeutel . Auf dem Tornister
ist der Teppich aufzurollen . Das Gewicht muß
einschließlich Tornister und Teppich bei den 15-
Jährigen 5 Pfund , bei den 16-Jährigen 10 Psd.
und bei den 17-Jährigen 15 Pfund betragen.

Verpflegung für den ganzen Tag mitnehmen.
Wer keinen Tornister und Brotbeutel hat , muß
eben sehen, daß er einen solchen entlehnen kann.
Führer vom Dienst ist Scharf . Vetter.

DJ .-Fähnlein 23/126 Stuhlberg
Am nächsten Samstag tritt das Fähnlein um

9.00 Uhr auf dem Rathausplatz in Röhrdorf an.
Kleidung : Sommerdienstanzug . Brotbeutel mit
Vesper. Die Jüngzüge 2, 4 und 5 sind um 12.00
Uhr wieder zu Hause. Jungzug 1 um 12.15 Uhr.
Jungzug 3 um 12.45 Uhr.

Der Fähnleinführer.

einstimmig unter Ausschluß der Parteien
fassen müsse. Das bedeute , daß der Rat im
vorliegenden Fall so gut wie lahmge-
legt  sei . Man könne von Deutschland für die
Dauer der Verhandlungen über ein neues
Abkommen nicht die Räumung der entmili¬
tarisierten Zone verlangen , denn das Reich
würde sicherlich nicht darauf eingehen . Eine
Verurteilung der Vertragsverletzung wie im
April vorigen Jahres würde sich als prak -
tischnutzlos  erweisen . Deutschland würde
diese Maßnahmen nicht beachten , und mit ihr
aufzutrumpfen , hieße gleichfalls zum Bruch
zu treiben.

Aus der Tatsache , daß der Völkerbund i«
London und nicht in Genf zusammentrete,
scheine hervorzugehen , daß die Mächte ent¬
schlossen sind, mit Deutschland über einen Er-
sahvertrag für Locarno zu verhandeln.

Tokio hat überKMillionen Einwohner
Tokio, 11. März . (Ostafiendienst.)

Das japanische Innenministerium gibt be¬
kannt . daß die Bevölkerungszahl von Tokio
6,3 Millionen  betrage : davon seien 3L
Millionen Männer.
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Kommunisten morden

und brennen!
Madrid , 11. März.

Die spanische Regierung hat am Dienstag¬abend wegen schwerer politischer Ausschrei¬
tungen . zu denen es im Zusammenhang mit
dem Generalstreik in Granada gekommen ist.
über die Provinz Granada den
Kriegszustand verhängt.

Den ganzen Tag über fanden schwere
Schießereien zwischen politischen Gegnern
statt , wobei insgesamt , wie aus zuverlässiger
Quelle verlautet . 32 Personen ver¬
letzt  worden sind, darunter zahlreiche so
schwer, daß man an ihrem Aufkommen zwei¬
felt. Kommunistische Gruppen durchzogen
brandschatzend die Straßen . Nach den bis
setzt vorliegenden Meldungen wurden ein
Theater , mehrere Parteibüros , Kaffeehäuser,
deren Wirte als rechtsstehend bekannt waren,
eine Apotheke und eine Schokoladenfabrik
vollkommen zerstört und in Brand gesteckt.
Der kommunistische Pöbel schleppte ferner
aus zahlreichen Wohnungen rechtsstehender
Personen die Möbel auf die Straße und zün- -
bete sie an . Die katholische Zeitung „Ideal ",
ein Schwesterblatt der Madrider „El Debate".
wurde ebenfalls überfallen , wobei die ge¬
samten Inneneinrichtungen einschließlich der
Druckmaschinen der Zerstörungswut des
Pöbels zum Opfer fiel. Der Generalstreik
ist von den marxistischen Arbeiterverbänden
als Antwort auf die Verhängung des Kriegs¬
zustandes verlängert worden.

Die Madrider Regierung unterdrückt durch
die Pressezensur sämtliche Nachrichten, die
über Unruhen und kommunistische Sabotage¬
akte aus der Provinz gemeldet werden.

Lord Neatty gestorben
London, 11. März.

Admiral Lord Beatty . einer der britischen
Mottensichrer in der Skagerrakschlacht, ist
kurz nach Mitternacht in seinem Hause in
London gestorben. Lord Beatty war 65 Jahre
alt . Er war seit mehreren Wochen krank und
lein Befinden verschlimmerte sich in den letz¬
ten Tagen so. daß man jeden Augenblick mit
seinem Ableben rechnen mußte.

Studenten, fetd Propagandisten
des Nationalsozialismus!

Ausruf des Reichsstudentensührers
Berlin , 11. März.

Der Neichsstudentenführer, Wert De¬
richsweiler,  hat einen Ausruf erlassen,
in dem es heißt: „Mitten in den akademi¬
schen Ferien findet ein Wahlkampf statt , der
für Volk und Reich von ungeheurer Bedeu¬
tung sein wird. Die Gliederung, der NSDAP.— der NSD .-Studentenbund — trägt für
das ganze deutsche Studententum die Ver¬
antwortung des restlosen Einsatzes eines
jeden wirklich deutschen Studenten.

Ich ordne daher an , daß jedes Mit¬
glied des Studentenbundes sich
sofort bei der zuständigen Orts¬
gruppe der Partei zur Wahl¬
dienstleistung zu melden hat.  Es
ist selbstverständlich, daß die Kameraden des
Studentenbundes bei dieser Aktion ihren
Mann stehen und vorbildliche, selbstlose Ar¬
beit leisten werden. Darüber hinaus geht
mein Appell an das ganze deutsche Studen¬
tentum, das noch immer, wenn Deutschland
feinen Einsatz verlangte , zur St "lle war . Hier
gibt es nur ein großes Ziel: Einsatz für
Führer und Volk!

Mil dem heuttgen Lage hat der Studen¬
tenbund jede Spezialarbeit eingestellt und
kennt in seiner ganzen Gemeinschaft nur Ein¬
satz für den Wahlkamps."

Mgervorstöße
ln das Zmme Abestinlons

Dschibuti, 11. März.
Während der italienische Heeresbericht vom

Mittwoch „nichts Bedeutendes" von allen
Fronten zu melden weiß, besagen Meldungenaus Addis Abeba, daß die italienische Luftwaffe
Vorstöße in das Jnere Abessiniens unternom¬
men hat. Bei einem Bombenangriff auf
BebraMarkosin  der Provinz Godscham
gingen 38 Häuser in Flammen auf und fünf
Einwohner wurden getötet. InIrgalem,
in der Landschaft Sidamo, wurden acht Todes¬
opfer eines italienischen Bombenangriffes ge¬
zählt. Auch im Takazze - Gebiet  griffen
italienische Flieger Stellungen an. InAddis
Abeba  hält die Furcht vor Fliegerangriffen
an. Man hat nunmehr alle Benzinvorräte ans
der Hauptstadt entfernt, um die Feuersgefahr
herabzumindern.

An der Nordfront sollen, nach Meldungen
aus abessinischer Quelle, bedeutende Truppen¬
bewegungen auf beiden Seiten im Gange sein,
so daß man mit baldigen neuen Zu¬
sammenstößen rechnet.  Der Negus
hat aber seinen Armeeführern befohlen, sich
jeden Angriffs zu enthalten und nur Gefechte
anzunehmen, wenn von den Italienern ein
Angriff erfolgt.
Mir kämpfen nicht um Lohnpfennige!
Dr . Ley bei den Arbeitern der Schichau-Werft

Königsberg, 11. März.
Nachdem Reichsorganisationsleiter Dr . Ley

am Dienstagvormittag im Haus der Arbeit
zu Königsberg die Ausmusterung der ostpreu¬
ßischen Führeranwärter vorgenommen hatte,
stattete er am Nachmittag den Arbeitern auf
dem Gelände der Schichau-Werft in Königs¬
berg einen Besuch ab. Nach einem Rundgang
sprach Dr . Ley in einer großen Maschinenhalle
zu den Arbeitern. Er erklärte ihnen, daß er
nichts bringen könne, als was der Führer
nicht schon gebracht habe, nämlich Brot und
Arbeit. Wer 7 Millionen Arbeitslose in Arbeit
setzen wolle, könne keine Lohnerhöhungen brin¬
gen. Aber in den Betrieben sei es besser ge¬
worden. Der deutsche Arbeiter habe auch früher
nicht um Lohnpfennige gekämpft. Das hättenihm nur die Juden und deren Trabanten ein¬
geredet. Auch damals habe der Arbeiter um
seinen Stolz und um seine Anerkennung ge¬
rungen. Diese habe er heute gefunden.

„Verjüngung in Man
, Q - . Tokio, 11. März.

Nach den letzten Nachrichten aus Japan
ist es der Armee gelungen, ihren Einfluß
wesentlich zu verstärken. Der Präsident des
Staatsrates Jkki,  der als Anhänger der
Organtheorie Minobes in der letzten Zeit
heftig angegriffen wurde, ist zurückgetreten.Er war einer der letzten „alten " Staats¬
männer und gehörte dem Kreise der beim
Februarputsch getöteten Staatsmänner
Saito und Makino an . Der letzte „Genro".
der Staatsrat Saionji , wird wegen feines
hohen Alters vermutlich demnächst zurück¬
treten. Der neue Präsident des Staatsrates,
Baron Hiranuma,  leitet die nationa¬
listische Bewegung  Kokuhonscha, der
auch General Araki angehört.

Außer der Neubesetzung der führenden
Stellen im Kriegsrat und Generalstab haben
die Nationalisten aber noch einen anderen,
entscheidenden Erfolg zu verzeichnen. Der

neue Finanzminister hat sich zu einer V e r-
mehrung der Wehrmachtsaus¬
gaben  entschlossen . Ebenso wird eine
aktivere Festlandspolitik  ange¬
kündigt.

MeftuWreikm4 WO Neuyorker Käufern
Reuhork. 11. März.

Der Streik der Fahrstuhlführer in Neu-
york hat sich weiter ausgedehnt , so daß nach
polizeilichen Angaben 3000, nach gewerk¬
schaftlichen Mitteilungen 4000 Hochhäuser
ohne Fahrstuhlbedienung sind. Die Gewerk¬
schaften fordern die Streikenden auf, ihre
Bankeinlagen abzuheben und die Zahlung
der Versicherungsprämien einzustellen, da die
Banken und Versicherungsgesellschaften im
Kampf gegen die Streikenden führend sein.

UMrfliijsjge Prüfung überflüssigerVorkehrungen
Paris , 11. Marz.

Der Heeresausschuß der Kammer beschloß,
eine Abordnung an die Nordostgrenze zu ent¬
senden. Sie soll sich von den getroffenen
Sicherungsvorkehrungen überzeugen. Die Ab¬
ordnung wird Paris am Donnerstag abendverlassen.

QuttM»durchs Reich
kudrdergdsu cksukl Nein kiidrer

Der Leiter der Neichsbetriebsgemeinschaft
Bergbau , Padberg,  und der Leiter der
Bezirksgruppe Nuhr  der Fachgruppe Stein¬
kohlenbergbau, Dr . Brandt,  haben an den
Führer und Reichskanzler gedrahtet : „Die
Bergleute an Ruhr und Rhein, Unterneh¬
mungen und Gefolgschaften danken dem
Führer aus vollem Herzen für die endgültige
Befreiung ihres Lebensraumes von den
Fesseln des Versailler Diktates , unter dessen
Folgen sie während der Ruhrbesetzung
schwerste Opfer an Blut und Gut erdulden
mußten. Seit mehr als 17 Jahren jedem
fremden Zugriff Preisgegeben, geloben sie
heute in dem Gefühl des Schutzes und der
Geborgenheit unter der wiedergekehrten stol¬
zen Wehr des Reiches mehr denn je dem
Führer Einsatzbereitschaftund Gefolgschafts¬treue."

keileiü cker ckeutseiien Kriegsmarine
Der Oberbefehlshaber der deutschen

Kriegsmarine , Admiral Raeder, hat den
Marineattächs in London, Kapitän z. S.
Waßner,  beauftragt , dem ersten Seelord
sein und der deutschen Kriegsmarine Beileid
zum Ableben des Großadmirals Earl Beatty
auszusprechen und die Vertretung des Ober¬
befehlshabers und der deutschen Kriegs¬
marine bei den Beisetzungsfeierlichkeitenzu
übernehmen.
Weitere keieiismittel kür Woinningsumdsu

Der Reichsarbeitsminister hat für die Tei¬
lung von Wohnungen und den Umbau son¬
stiger Räume zu Wohnungen einen weiteren
Betrag von 5,7 Millionen Mark zur Verfü¬
gung gestellt. Der Betrag dient ausschließlich
zur Förderung der Erstellung von Klein-
und Mittelwohnungeu für die minderbemit¬telten Schichten des Volkes.
IVeiies I. rlirvertrugsmuster rurüokgestellt

Das vom Reichsstand des Deutschen Hand¬
werks vorgesehene Lehrvertragsmuster wird
zum 1. April noch nicht ausgegeben, sond->rn
um ein halbes Jahr zurückgestellt.

Verlegung der Frankfurter
Frühjahrsmesse

Aus Anlaß der Besetzung der Friedensquar¬
tiere und der Reichstagswahl findet eine Reihenicht aufschiebbarer Massenappelle der
NSDAP , im Gau Hessen-Nassau statt, für die
das Messegelände dringend benötigt wird. Da- l
her ist eine Verlegnng der Frankfurter Früh,
jahrsmesse auf die Tage vom 29. bis 31. Mär-
notwendig geworden.

218Z9 Kraftfahrzeug-ReuzuIassulWii
im Februar

Im Februar wurden im ganzen 2185t
Kraftfahrzeuge im Deutschen Reich neu MVerkehr zugelassen, das sind gegenüber dem
Vormonat 7 Prozent mehr und gegenüber
dem Februar des Vorjahres 25 Prozen!mehr. Die der Jahreszeit nach zu erwartende
Belebung des Zulassungsgeschüsts hat be:
den Krafträdern mit einer Erhöhung der
Zulassiingszahl um 51 Prozent auf 5795 ein-
gesetzt. Bei den Personenkraftwagen dagegen !
bei denen infolge der Staffelung der Winter¬
preise für einige viel gekaufte Typen unt
wegen der in steuerlicher Hinsicht gebotenen
Vorteile ein Teil des Absatzes in den letzten
Monaten des vergangenen Jahres vorweg
genommen war , lag die Zahl der Neuzu¬lassungen mit 12 414 etwas unter dem Stank
des Vormonats (5 Prozent ), bei den Last¬
kraftwagen waren die Zulassungen im Febr
(3077) wie in den vergangenen Jahren !
gegenüber dem Vormonat ebenfalls nur >
wenig verändert (2 Prozent ). An Kraft¬
omnibussen wurden 83 und an Zugmaschi-
neu 470 zum Verkehr zugelassen. /

Viehmärkte. Laupheim:  Kalbeln 540 !
bis 630, Farren 390 Mk. — Reutlingen:  ,! Ochsen 470 bis 725, Kühe 230 bis 630. ' Kal- ;

j binnen 400 bis 650, Rinder 95 bis 480 Mark.! —Tuttlingen:  Stiere 420 bis 435. Kühe :
j 220 bis 320, Kälber 460 bis 570. Rinder 210
j bis 300 Mk. — Urach : Kühe 290 bis 406. i
j Kalbinnen 315 bis 480, Jungvieh 170 bis ^j 310 Mark. ' >
i Schweinemärkte. Backnang:  Milch-: schweine 21 bis 26 Mark. — Laupheim:! Mlchschweine 24 bis 31, Läufer 51 Mark. —

Reutlingen:  Milchschweine 23 bis 35
Mark. — Tuttlingen:  Milchschweine 22
bis 25 Mark. — Urach : Milchschweine19
bis 30 Mk. — Wehingen:  Milchschwein«20 bis 22 Mark.

j Gestorbene: Eva Kappler geb. Ziefle. Besen-
, seid/  Anna Faas , geb. Wurster. Bad Lie-
j benzell / Johann Georg Haas, Rechner. ^
j 66 I ., Haslach (Kr . Herrenberg) Luise
j Großhans, geb Wildenmann, Wildbad., - 1- - —
j Voraussichtliche Witterung : Besonders im
! Süden noch zeitweise heiter, vorübergehend
? Aufkommen von Bewölkung, jedoch keine
' nennenswerten Niederschläge, vereinzelt Früh-
! nebel, tagsüber mild.

! Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H., Nagott :! Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhater :, Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleiter. >
! und verantwortlich für den gesamten Inhal - j
, einkchl. der Anzeigen: HrrmannGötz.  Na«all j
j Zur Zeit ist Preisliste Nr. r gülti,

D. A. II. 1938: 2599
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An sämtliche Bürgermeisterämter
des Kreises Nagold

Die Bürgermeisterämter werden ersucht, die Eemeinde-
anqehörigen (des. Schüler) durch eine öffentliche Be¬
kanntmachung  alsbald auf folgende Gesetzesbestim¬
mungen hinzuweisen. 119,9

1. Zur Verhütung von Waldbränden auf die Bestimmun¬
gen der 88 308, 309 und 368 Ziff . 6 des Reichsstrafgesetz¬
buches, sowie der Artikel 30 und 32 des Forstpolizeigesetzes;

2; Zum Schutz seltener Waldpflanzen und Krästter , ins¬besondere von:
Enzian , Knaben -Krautarten , Steinröschen , großes Schnee¬
glöckchen, Lupinen und Fingerhut , vor dem unachtsamen
oder gewerbsmäßigen Abpflücken von Reisern der Stech¬
palme, sowie Blütenzweigen der Salweide , Aspe, Pappel,Erle und Haselnuß ist besonders zu warnen.
Aus die Bestimmungen des Art . 22 Ziff . 2 des Forst¬

polizeigesetzes, sowie der Art . 6 Ziff . 4 und Art . 16 des
Forststrasgosetzes.

Außerdem werden die Bürgermeisterämter ersucht, sowohl
zur Verhütung von Waldbränden , als zum Schutz seltener
Waldpflanzen für entsprechende Belehrung und Ermahnungder Schuljugend Sorge zu tragen.

Nagold , den 10. März 1936.
Namens der beteiligten Forstämter : Majer.

»««

Dvr VMirvr »prlvdl
Erleben Eie unsere Zeit am Rundfunk »Nt.
Rundfunk -Geräte tn größter Auswahl und
,u kulanten Bedingungen beim Fachgeschäft

Lrvvln Slonsunl , l«d Slsnolü
Telefon SOS beim B-retnShaus

Heute abend 20 Uhr übertrage ich im Löwensaal
Sie werden gut hören.

IIS vsrbsiisrt «tso Osickmock
unck «rkökt <L« kskömmlickksi»

RMs-Lohnsteuer-Mellkll
unter besonderer Berücksichtigung der „Abrundungsvorschriften'sind vorrätig bei <8. W . Zaiser - Nagold

Statt Karten!
Haiterbach-Zumweiler

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemtt, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am 546

Samstag , den 14. Mörz 1936
im elterlichen Gasthausz. „Lamm" in Zumweiler statt¬
findenden Hochzeits-Feier freundlichst einzuladen

Gottlieb Luz
Schmiedmeister , Sohn des Jakob Luz, Schmied¬meister, Haiterbach

Käthe Hauser
Tochter des Joh . Georg Hauser, Lammwirt, Zumweiler

118/8

«MAP.
Heute abend 7.45 Uhr trifft sich die gesamte
Parteigenoffenschaft» sowie die Mitglieder
der Gliederungen und avgeschlossenen Der-

fm" " Löwensaal
Näheres siehe Schwarzes Brett.

Der Ortsgruppenleiter

Sei fix
so pflegt Mll
oft zu sagen.ZeiflX
Hilst sehr-an
Vchnei-tagen

Ca. 25 Ztr . Stkvh
u.ca.15- 20Ztr .guteingebrachtes

Bergheu
hat zu verkaufen.  544

Zu erfr. bei der Gesch.St .d.Bl.

Zur Konfirmation
empfehle ich mein Lager ir.
guten alten und neuer,Rot-und

Wch-Weillen
sowie Malaga,Wermut und
Sekt 54S

Andreas Stall »Ebhaufe«
Küferei und Weinhandlung

Unterzeichneter verkauft am
kommend.Samstag ,den 14.d.M.

nachmitt. 1 Uhr
eine

Nutz- und
Schaffkuh

mit dem 3. Kalb, 3 Wochen alt
Karl Schnon, Maurer
Haiterbach 547
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Die Luftsefahe
In den Nachkriegsjahren haben alle

Länder um Deutschland herum ihre Luft¬
waffe in einem ungeahnten Matze hochge¬
rüstet. Deutschland aber mutzte infolge des
Diktates von Versailles fast 15 Jahre voll¬
kommen wehrlos bleiben und durfte kein
einziges Kriegsflugzeug besitzen. Wenn wir
auch jetzt durch die grotze Freiheitstat des
Führers , der uns vor einem Jahr die Wehr-
Hoheit wiedergab, eine Luftwaffe haben,

auf die wir stolz sein können, so bleibt doch
die Luftlage Deutschlands nach wie vor sehr
ernst, denn die Luftgefahr hat sich für uns
keineswegs verändert , da insbesondere
Frankreich und Sowjetrutzland eine Luft-
aufrüstnng betreiben , die noch mehr einer
Lufteinkreisung Deutschlands dienen soll.
Anher Frankreich, Belgien , der Tschechoslo¬
wakei und den übrigen Nachbarstaaten kön¬
nen auch englische, italienische und sowjet¬
russische Militärflieger von ihren Heimat¬
häfen aus Deutschland erreichen und nach
Bombenabwurf ohne Zwischenlandung wie¬
der dorthin zurückkehren.

Betrachten wir zunächst einmal die von
Osten her drohende Luftgefahr.

Hier sind die größte Gefahr Sowjet -Ruh-
land und die Tschechoslowakei. Bekanntlich
hat Moskau in der Tschechoslowakei in der
letzten Zeit verschiedene Flugstützpunkte er¬
richtet. Das alles natürlich in Äuswirkung
des allein gegen Deutschland gerichteten
sowjetrussischen- tschechoslowakischen Bünd¬
nisses.

Die Rote Luftwaffe  bedroht vor
allen Dingen Ostpreußen, da es nur 500 bis
600 Kilometer von russischen Grenzluft-
häfen entfernt liegt . Noch gefährlicher aber
wird die Lage dadurch, daß, wie gesagt, die
jowjetrussischen Flieger einen tschechoslo¬
wakischen Hafen benutzen können, um dann
von da aus Massenangrifsc gegen Deutsäi-
land in Szene zu fetzen. Die Rote Luft¬
waffe kann heute als die stärkste Luftwafse
der Welt bezeichnet werden. Rußland hat
rund 4000 Flugzeuge, davon mindestens 800
Bomber . Dazu gesellt sich dann noch hin¬
sichtlich der Bedrohung Deutschlands die
Luftwaffe der Tschechoslowakei, die in einer
Friedensstärke von sechs Fliegerregimentern
mit etwa 570 aktiven Dienstflugzeugen ein
ansehnliches Angriffswerkzeug für de« Luft¬
krieg darstellt.

Diese vom Osten her bestehende Luftge¬
fahr wird noch vergrößert durch die Tat¬
sache, daß Deutschland i» der Mitte Europa»
liegt und daher auch

oo« Weste« her
in stärkstem Matze Angrisfsmöglichkeite«
ausgesetzt ist. In erster Linie ist hier
Frankreich  zu nennen , das heute nach
Rußland die stärkste Luftmacht der Wett
ist. Oberstes Gesetz der französischen Luft¬
politik ist die Lufteinkreisung Deutschlands.
Der Schwerpunkt der Luftgefahr liegt heute
im erhöhte« Matze an unserer Westgrenze,

denn dort können die Luftwaffen Frank¬
reichs, Belgiens und Englands zu einem
Angriffsluftheer vereinigt werden. Die
belgischen Luftstreitkräfte stellen dabei, ope¬
rativ betrachtet, eine Art linke Flügelver¬
stärkung der französischen Luftstreitkräfte
dar . Belgien spielt überhaupt eine wichtige
luftstrategische Rolle,

Was England noch anbelangt . so war es
bis zum Scheitern der Abrüstungskonferenz

ein eifriger Verfechter des
Gedankens der vollständigen
Abschaffung der Angriffsluft¬
waffe gewesen England hatte
auch jahrelang keine wesent¬
lichen Vermehrungen seiner
Luftstreitkräfte oorgenom-
men, so daß es allmählich an
die fünfte Stelle unter den
Luftmächten der Welt kam.
Im Frühjahr 1934 verkündete
England dann unerwartet
einen riesigen Aufbau seiner
Luftstreitkräfte . In einem
Dreijahresprogramm (1934-
1937) sollen danach 41 neue
Staffeln gebildet und eine
völlige Erneuerung der Luft¬
waffe durchgeführt werden.
In dem soeben veröffentlich¬
ten englischen Rüstungs-
weitzbuch  wird gesagt, daß
die Zahl von 1500 Flugzeugen
der sogenannten ersten Linie
auf 1750 Flugzeuge der ersten
Linie ausschließlichder Mari¬
neluftwaffe gesteigert werden

solle. Es wird aber in dem Weißbuch
selbst betont, daß diese Zahl irreführend sei,
da auch die Flugzeuge der zweiten Linie
in Betracht gezogen werden müßten, um die
englische Luftwaffe mit der anderer Mächte
vergleichen zu können. Man kann heute
schon sagen, daß die Verteidigung und An¬
griffskraft der englischen Luftwafse unter
den neuen Aufrüstungsplünen weit größer
sein wird als es aus dieser zahlenmäßigen
Stärke der ersten Linie hervorzugehen
scheint. Auch wird durch die Einführung
der neuesten Flugzeugtppen die Schlagkraft
der englischen Luftwaffe wesentlich erhöht
werden. Ebenso soll die Luftwaffe der
Marine beträchtlich vergrößert werden. Be¬
züglich der Vorkehrungen gegen Luftan¬
griffe wird in dem Weißbuch noch festgestellt,
daß das englische Innenministerium eine
Reihe von Plänen vorbereitet hat . die sich
nunmehr dem Stadium nähern , in dem sie
in Kraft gesetzt werden können. Hieraus
ist zu entnehmen , daß England
den Luftschutz besonders fördert.

Man stelle sich nun einmal vor, die eng¬
lischen, französischen und belgischen Bom-
beuträger seien in den Grenzzonen um
Reims , Metz und Lüttich versammelt. Die

Wirkung dieser dann dauernd möglichen
Angriffe gegen die wichtigsten Industrie-
nnd Wirtschaftszentren Deutschlands müßte
verheerend sein. Bei einer niedrig ver¬
anschlagten Durchschnittsleistung von 500 Ki¬
lometer Eindringungstiefe würden die eng¬
lischen Angriffsmaschine« bis zur allgemei¬

nen Linie Nordseeinseln — Kassel— Saar¬
brücken vorstotzen können. Desgleichen wäre
es möglich, Hamburg und Bremen von der
Luft her zu blockieren.

Es sollte hier kein allzu graues Bild ge¬
malt werden, aber Deutschlands Luftlage ist,
besonders da es im Herzen Europas liegt,
nun einmal sehr schwieriger Natur . Um
diese Lustgefühl zu bannen und zu vermin¬
dern, ist neben einer schlagkräftigen Luft¬
waffe, die alle feindlichen Angriffe zurück¬
weisen kann, vor allen Dingen ein gut
organisierter Luftschutz nötig, in dem jeder
mithilft und an seinem Platz das Beste
leistet. Jeder Deutsche mutz stets bedenken,
daß die feindlichen,. Bomber , die da nachts
plötzlich die Städte überraschen können, »ich
nicht allein gegen die aktive Bevölkerung,
also gegen die Soldaten , richten, sondern daß
sie unterschiedslos alles vernichten und ver¬
sengen können. Haus , Hof und Garten,
Frauen , Greise, Kinder und Säuglinge.
Wer daran immer denkt, wird die Tätig¬
keit im Luftschutz und seine Förderung stets
als eine selbstverständliche nationale Pflicht
anjehen müssen.

Luftschutz durch Stahl
Von

Dipl.-Jng . M. Bürger

Mannigfach sind die Aufgaben des Luft¬
schutzes, mannigfach sind die Möglichkeiten,
die verschiedenenAnforderungen zu erfüllen.

Auf Grund seiner Materialeigenjchaften
ist der Werkstoff Stahl besonders gut dazu
geeignet, für Luftschutzzwecke verwendet zu
werden und auf diese Weise Menschen und
Sachwerte gegen die aus der Luft drohen¬
den Gefahren schützen zu helfen.

Diesen Schutz bietet in erster Linie —
wie der Name schon sagt — der Schutzraum.
Ihn in möglichst zweckmäßiger Form aus
Etahl -Konstruktionsteilen zu erstellen, las¬
sen sich eine Reihe von Firmen angelegen
sein. Man geht meistens (bei Neuanlagen)
davon aus , die Schutzraumoberkante etwa
70 bis 80 Zentimeter unter die Erdober¬
fläche zu legen. Man hebt einen Baugraben
aus , bringt die Stahlkonstruktion , z. V.
Stahlspundbohlen oder Wellblechrohre oder
Stahllamellen aus drei Millimeter starkem,
seitlich gebördeltem Stahlblech ein, stellt je
nach Bedarf Schutzraumfohle und Schutz¬
raumdecke her und füllt dann wieder bis
zur Erdgleiche auf. Bei raumfähigem Boden
können manche der Stahlprofile eingerammt
werden ; das Innere des Schutzraumes wird
dann leergeschachtet und die weiteren Arbei¬
ten folgen wie im ersten Fall.

In besonderen Fällen können Schutzraum¬
stellen auch bergmännisch in Verqvor-
sprünge, Halden, Eisenbahndämme ujw.
vorgetrieben werden ; hierzu benutzt man
Stahlprofile , die auch im Steinkohlenberg¬
bau Verwendung finden , und für die man
auf Grund ihrer dortigen Bewährung ge¬
genüber den erheblichen Beanspruchungen

durch den Eebirgsdruck auch
eine genügend große Wider¬
standsfähigkeit als Schutz¬
raumwand bzw Schutzraum¬
decke annehmen kann.

Neben den Neuanlagen
darf man aber nicht den Alt¬
bau , die Umänderung vor¬
handener Kellerräume zu
Schutzräumen, vergessen. Zahl¬
reiche Möglichkeiten gibt es,
Kellerdecken, die nicht die für
eine Schutzraumdecke erfor¬
derliche Tragfähigkeit (diese
Decke mutz im Ernstfall die
Trümmer des eingestürzten
Gebäudes tragen können, ohne
selbst zerstört zu werden) be¬
sitzen. in ausreichendem Matze
zu verstärken. — Träger,
Unterzüge und Stützen aus
Stahl erhöhen die Tragfähig¬
keit, Bleche verhindern das

Durchschlagen von Trümmern. Rahmen¬
abstützungen des Schutzraumes erböhen
außerdem wesentlich seine Steifigkeit , da
derartige Konstruktionen auch waagerecht
angreifende Kräfte aufzunehmen vermögen.

Diese versteifende Wirkung einzelner
Bauteile ist auch von besonders großer Be¬

deutung für die Erhaltung des Gebäudes.
Eine als waagerechte Scheide wirkende ver¬
steifende Branddecke unter dem Dachgeschoß,
die in geeigneter Weise durch Stahlanker
mit dem Mauerwerk verbunden wird , gibt
vertragenden Wand die Möglichkeit, waage¬
recht angreifenden Kräften , die als Wir¬
kung von Sprengbomben auftreten können,
zu widerstehen. Versteifende Branddecken
aus Stahlträgern mit geeigneter Zwischen-
und Auflage verhindern das Durchschlagen
von Brandbomben in die unteren Wohn-
geschosse und beschränken einen etwa ent¬
stehenden Brand auf das Dachgeschoß. Hier
wird die Ausbreitungssähigkeit eines jeden
Brandes wesentlich vermindert vurch Stahl-
dachstuhl und Dacheindeckung aus oerzinkten
Stahldachpfannen Der Stahldachstuhl er¬
laubt außerdem ohne weiteres einen stützcn-
freien Bodenraum , und sie Stahl -Dachhaut
besitzt mit etwa 10 lcx/w° ein io geringes
Eewicht, daß ihre ganze Tragkonstruktion
wesentlich leichter gehalten werden lann als
bei anderen Vedachungsmaterialien . Aber
nicht nur für die Konstruktionsteile von
Schutzraum, versteifenden Decken und Dach
und insbesondere für den Stahlskelettbau,
der als Eerippebau die luftschutztechnisch ge¬
eignetste Bauweise gegenüber dem Trag¬
wandbau darstellt , hat mau den „Luftschutz-
Werkstoff" Stahl benutzt, sondern auch für
die vielen Einrichtungsgegenstände des
Schutzraumes und ves Dachbodens ist Stahl
immer mehr herangezogeu worden. Gas¬
dichte und splittersichere Türen und Fenster¬
blenden, Behälter für begiftete und reine

innere; eins ; bckutrroums;
oos 8tabllomel!en

MMNWM

Kleider, Sandkästen . Tragbahren , Bänke.
Tische und Schränke usw. werden aus Stahl
hergestellt.

Anläßlich ver diesjährigen Leipziger
Frühjahrsmesse  wurde mit Genehmi¬
gung des Reichsluftfahrtministeriums eine
Sonderschau „Luftschutz durch Stahl"
in der Halle Stahlbau auf dem Gelände der
Technischen Messe in Leipzig veranstaltet.
Die Beratungsstelle für Stahlverwendung,
Düsseldorf, gibt in dieser Ausstellung erst¬
malig einen zusammenfassenden Ueberblick
über die Verwendung von Stahl im ban¬
technischen Luftschutz Sieben verschiedene
Schutzräume in natürlicher Größe — zum
Teil vollständig eingerichtet — können vor.
den Ausstellungsbesuchern betreten werden.
Daneben sind etliche andere Luftschutz-Kon-
struktionsteile , z. T. ebenfalls in natürlicher
Größe, z. T. als Modell, zu besichtigen.

Die Ausstellung bietet dem mit dem
Luftschutz-Gedanken Vertrauten viele neue
Anregungen und sie erleichtert dem bisher
dem Luftschutz Fernstehenden dieEinfüyrung
in dieses wichtige Gebiet. Der Besuch der
Ausstellung kann daher jedem nur emp¬
fohlen werden.

MM
LufnLlirne : Non r 'ni 'k N' irnf -S u

Oie 6evoIkorunZ 8o,vjstru6 !aads vrird materiell 2UW Lus¬
bau der Hüstunssn sekr stark ksranserogsn . Ilm den
6barakter der Lpsnden aucb äuLsrliek eu betonen , ist
kisr sin von dev llessro der 2citsebrikt -Krokodil - ge-
stiltetcs 51>IitärIIuZ2eu8 mit einem svmbobsoken Krokodils-

raoken vergeben worden

8tokl in, Zcbutrroum
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Ein Mtivirl der Arbeit
sür den1. Mai

Wieder dürfen wir ein Werk Gerhard
Schumanns und Franz Philipps
erwarten . Am 6. Marz wurde in einem
Raum des Reichssenders Stuttgart die Kom¬
position von Franz Philipp zur Dichtung
für den  1 . Mai  von Gerhard Schumann
vom Komponisten gespielt. Reichskuliurwart
Kaiser sprach über die Dichtung selbst und
brachte sie zum Vortrag . Es ist eine aus¬
gesprochene Feierstunde, die als Massenkund¬
gebung gedacht, der Umrahmung der großen
Führerrede am 1. Mai dienen soll. Schmet¬
ternde Fanfarenrufe leiten zu einem herr¬
lichen Marschlied über. Die Dichtung löst
das Lied ab. um die Musik, die von einem
großen Blasorchester gespielt werden soll, fol¬
gen zu lassen.

Und wenn nach Beendigung der Führerrede
der Sprecher den Ruf nach dem Führer her¬
ausfordert . so werden unsere Herzen mit-
ichwingen und ihn umjubeln , den Führer!
Jedenfalls können wir heute schon sagen, daß
mit dieser Feier Gerhard Schumann ganz
neue Wege der Feiergestaltung zeigt.

Sungzug2- Normalfilm
Der erste Spielfilm der schwäb. Hitler-Jugend

ist sertiggestcllt
In diesen Tagen trafen aus Berlin die

Zensurergebnisse für den neuen Jungvolk-
kpielsilm..Iungzug  2" ein, der ja bekannt¬
lich im vergangenen Sommer durch das Re¬
ferat Film in der Abteilung Presse und Pro¬
paganda des Gebiets auf der ostfriesischen
Insel Langeoog und in Stuttgart gedreht
worden ist. Die Beurteilung der zuständigen
Stellen ist äußerst erfreulich und spricht dem
Filmschaffen der schwäbischen Hitler-Jugend
leine volle Anerkennung aus . Die Reichs-
lugendführung zensierte „Jungzug 2" mit
..besonders wertvoll"  und die Film-
überprüfstelle der Reichspropagandaleitung
hat dem Bildstreifen das Prädikat „Volks-
bildend"  verliehen.

Es ist interessant, in diesem Zusammen¬
hang zu erfahren, daß der ursprüngliche
Schmalfilm nun als Normalfilm -Kopie er¬
scheinen wird und am 22. März das erste¬
mal in seiner Uraufführung im Universum

WWM

Der Führer vor den Reichs- und Gauleitern
Unter Vvrsüz des Reichswahlleiters Dr. Goebbels fand in Berlin eine Tagung der Reichs- und
Gauleiter, der Propagandaleiter und der Reichsredner der NSDAP , statt, zu denen der Führer
in mehr als einstündiger großer Rede sprach. fPressephoto. M.)

Stuttgart läuft . Dieser erste Spielfilm der
schwäb. Hitler -Jugend schildert das Werden
eines JungzugeS und stützt sich in seinein
Drehbuch auf das gleichnamige Buch ..Jung¬
zug 2". das im Loewes-Verlag , Ferdinand
Carl , Stuttgart , erschienen ist. Von grauen
Hinterhöfen und dunklen Groß-Stadtstraßen
führt die spannende Handlung in .die Hellen
Zelte des Nordseelagers, auf Dünen und wei¬
ten Strand . Man wird mit Recht auf die
Erstaufführung dieses Films gespannt sein
müssen.

Anzeige aus dem Gesellschafter!» 1881
Vortheilhaftes Anerbieten für ledige Mädchen,

welche heiraten wollen
Ein Mann im schönsten Alter. Wittwer. ver¬

träglich, arbeitsam und von dauerhafter Gesund-
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Der Bavkkvwald in der Erzeuguugsschlachi
Mehr als ein Drittel der deutschen Wald¬

fläche ist in bäuerlichen Händen. Der Holz¬
ertrag im Bauernwald blieb bisher hinter
der Erzeugung im öffentlichen Wald und in
den größeren Privatforstbetrieben zurück.

Die Steigerung des Holzertrags
ist daher die Aufgabe des Waldbauern in der
Erzeugungsschlacht. Das Ziel kann erreicht
werden durch Verwendungeinwand.

heil, der einige Güther und sonstige Nutznießun¬
gen besizt, möchte sich wieder verheirathen. Da
aber Armuth eine Haderkatz ist, so macht er fol¬
genden Vorschlag:

Es wird eine Lotterie veranstaltet, in welche
nur Witwen und ledige Mädchen setzen dürfen,
das Loos kostet6 kr. und die Zahl der Loose ist
vorläufig auf 200,000 festgesezt. Jede Theilneh-
merin kann Lose nehmen, so viel sie will. So¬
bald diese Loose abgesezt sind, wird unter obri-
keitlicher Leitung der Gewinnst gezogen, wel¬
cher in der liebenswürdigen Person des Hochzei¬
ters besteht. Will die Eewinnerin dem Lotterie-
Unternehmer ihre Hand nicht geben, so wird sie
nicht gezwungen und wird dann weiter geloost.
Heirathet sie aber den Gewinnst, so erhält sie als
Mitgift den Einsatz der Lotterie, nach Abzug
der nöthigen Unkosten.

Die zwei Loose-Inhaberinnen welche vor und
nach dem Haupttreffer herauskommen , werden
zu Brautjungfern erkoren und erhalten je 1000
fl. als Gewinnst.

Sobald die obrigkeitliche Erlaubnis; zur Lot¬
terie eingeholt ist. werden Loose abgegeben von
dem Unternehmer: F. V. in R.

^ ^ « M

Motor: Landesbvuernschaft Württemberg
freier Forstsam : n und Pflanz e n,
durch möglichste Unterlass n n r; der
W a l d st r e u n u tzu n g und durch fach¬
gemäß  e W a l d b e w i r t s cha f t u n g un¬
ter sachverständiger Beratung durch die Forst¬
abteilung der Landesbauernschaft und ihre
Rezirksstellen. Zur richtigen Bestandespflege
gehört u. a. die regelmäßige Durchfor¬
stung-  Waldbauer ! Gute Durchforstung ir-
höht den Wert Deines Waldes . Die Durch¬
forstung liefert Dir zugleich Einnahmen , die
Du bisher nicht hattest, nämlich Stangen.
Papierholz und Grubenholz.

Der Einzug der neuen Garnison in Düsseldorf
Die Bevölkerung bereitet den Truppen einen jubelnden Empfang. (Weltbild, M.f

Das große Wunder
Nicht sattsehen kann sich die rheinische Jugend an den neuen Posten vor den Kasernen.

(Weltbild. M.)

vor letzte lunkor von»ottiendurg
Roman von Paul Hain.

68. Fortsetzung Nachdruck verboten
Verblüffung malte sich in den Gesichtern der andern.

Dieser Mergenthin hatte einen sonderbar rauhen Ton an
sich. Jörg sagte ärgerlich:

„Habt Jhr 's nicht gehört, Meister Schmied? Wir sind
zurückgeschlagen worden."

„Hm — das hättet Ihr Euch auch sparen können, mein'
ich

Der Notarius lachte, er konnte nicht anders . Mergen-
thins Art war von herzerquickender Frische. Man vergaß
dabei fast den Ernst der Situation.

Jörg blickte den Schmied verwundert an.
„Ihr sprecht in Rätseln , Mergenthin —"
"„Rätsel ? Junker Jörg , verzeiht wenn ich Euch an Eure

Jugendzeit erinnere . Seid Ihr so vergeßlich geworden?
Habt Ihr Euch als Bub ' nicht oft genug mit dem kleinen
Bärbels bei der Kapelle Herumgetrieben he?"

Seine Augen unter den buschigen Brauen funkelten.
„Und seid hineingekrochen in das Loch, das dort —

verborgen hinter Schlehdorn und Steingetrümmer — in
die Erde führt ? Und einmal seid Ihr gar sehr entsetzt zu¬
rückgekommen, weil Ihr beinahe in einen Raum hineinge¬
fallen wäret , der —"

„Mergenthin !"
„Ah ? Entsinnt Ihr Euch? Nun — dieser Gang führt

in die Burg . Und — so Gott will — ist er noch vorhanden.
Ich Hab' nie darüber geschwatzt, Junker . Jede Burg hat
so ihre Eigenheiten . Aber ich meine — wir machen uns
schnell aus den Weg, Ihr und ich — und versuchen unser
Heil. Und ist uns das Glück hold — dann ist diese Nacht
die Burg Euer — was sie schon längst sein müßte. Und —

wäre , meine ich — höchste Zeit dazu."
Jörg stand ganz verdutzt.
Dann aber brach es aus ihm heraus:

„Mergenthin — Ihr kämet wirklich zur rechten Zeit!
Bei Gott — dieser  Weg muß noch da sein! Folget mir !"

Einunddreißigstes Kapitel.
Es war nicht ganz einfach gewesen, den Eingang zu

dem alten Gang wiederzufinden. Aber man fand  ihn,
und Jörg kroch als erster hinein . Das Innere dieses un¬
terirdischen Weges — die Burg mochte deren wohl noch
andere , aber in Vergessenheit geratene besitzen — schien
sich nicht sonderlich verändert zu haben. Ein Mann konnte
sich in geduckter Haltung darin vorwärts bewegen — als
Knabe, so erinnerte sich Jörg — hatte er aufrecht darin
gehen können.

Dicht hinter ihm folgte Mergenthin.
Stumm , geduckt drängten sie sich zwischen den engen

Wänden hindurch. Zerbröckeltes Felsgestein siel hier und
da herab.

„Vorwärts , vorwärts ." dachte Jörg verbissen. „Der
Himmel gebe, daß dieser Gang uns hilft . Irgendwie mün¬
det er im Bereich der Burg ."

Eine längere Zeit war verstrichen, daß sie sich vorsichtig
unter der Erde dahintasteten , als Jörgs Fuß stockte. Mer¬
genthin , dicht hinter ihm, blieb ebenfalls stehen.

„Eine Stimme —" flüsterte er gepreßt.
Wie aus weiter Ferne hörten sie einen Seufzer . Es

klang bedrückend und unheimlich.
„Wir müssen schon hinter der Burgmauer sein, Mer¬

genthin —"
„Ganz gewiß - "
Vorsichtig setzte sich Jörg wieder in Bewegung. Tastend

schritt sein Fuß vorwärts — der Boden wurde lockerer, ab¬
schüssiger. Jetzt hieß es, mit allen Sinnen zu lauschen, alle
Nerven zujammenzukalten.

Zuweilen wurde die Stimme deutlicher. Aber es waren
keine Worte zu unterscheiden. Nur ein dumpfes Gemurmel.

„Eive Frauenstimme —" flüsterte Mergenthin
„Vorwärts - "
Und plötzlich blieb Jörg mit einem Ruck stehen.
„Hier ist eine Steinplatte —" sagte er leise, „gerade

vor mir — sie ist locker—"

Ein vorsichtiges Rütteln daran . Sie senkte sich leicht
zur Seite —

Dumpfe, feuchte Moderluft schlug in den Gang hinein.
„Mergenthin - "
Ganz deutlich vernahmen sie nun die Stimme — sie

mußte von unten heraufkommen. Worte — hingestammelt
wie aus einem Fiebertraum —

„Jörg — der — Rosengrund —, oh — halt mich fest
— Jörg —, ich sinke — sinke — Gott im Himmel —-
Hilfe — Hilfe - "

Mergenthin umgriff fest des Junkers Arm. Grausige
Kälte warf sich Uber sie.

„Bärbele —"
„Sie — ist es —"
„Es muß — der Burgkeller sein —" stieß Mergenthin

hervor. „Junker — die Heiligen sind mit uns ! Wir — ha¬
ben das Bärbele gefunden ! Vorsicht — Junker — hier
geht's Kef hinab —"

Jörg rief mit erstickter Stimme nach unten:
„Bärbele — Liebste —"
Ihre Worte gingen wieder in ein wirres Gemurmel

über.
„Achtung — Junker — ich leg' mich hin — Ihr haltet

Euch an meiner Hand fest und laßt Euch nach unten glei¬
ten — es muß gehen. So tief kann es nicht sein —"

Er warf sich der Länge nach hin. Jörg ließ sich durch
die Oeffnung hindurch. Die Faust Mergenthins hielt eisern
fest. Jörg hing daran , wie an einer sicheren, unzerreiß¬
baren Kette. Schwebte durch die Lust — sein Herz schlug
laut.

Oh — diese wirren Worte ? Dieses dumpfe Gemurmel,
das aus der Finsternis kam. Bärbele hier unten ! Ent¬
setzlich!

„Loslrssen —!" rief er leise zurück.
Und mochte es klafterweit hinuntergehen . Alle Sehnen

waren aufs äußerste gespannt . Alle Muskeln wie federn¬
der Stahl.

Mergenthin lockerte den Griff der Faust . - /
Fortsetzung folgt. '
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London und das weltgeschichtlicheEreignis
Die Friedensvorschläge dxs Führers haben in der englischen Presse einen ganz ungewöhnlichen
Widerhall gefunden . Auf besonderen Plakaten geben die englischen Blätter in riesigen Schlag¬
zeilen Kunde von dem Geschehnis. (Pressephoto , M .1

Um die Eiweißfutter -Erzcugung aus eige--
Scholle möglichst schnell zu verstärken,

ist es erforderlich, das vorhandene Sütz--
luvinensaatgut in diesem Jahr so gut wie
ausschließlich dem Vermehrungsanbau zuzu-
sühren. Aus Anordnung des Reichs- und
Preußischen Ministers für Ernährung und
Landwirtschaft und des Reichsbauernführers
stellt deshalb die Saatgut -Erzeugungs -GmbH.
das erforderliche Saatgut zu besonders gün¬
stigen Bedingungen zur Verfügung . Der Ver¬
mehrer erhält das Elite-Saatgut zum Preis
von RM. 18.— je Ztr ., das von ihm abge-
lieferte Hochzucht-Saatgut wird ihm zum
Preis von RM. 28.— vergütet . Die Bezah¬
lung des Elite-Saatguts kann gestundet wer¬
den bis zur Ernte . Bauern und Landwirte,
die gewillt sind, diese Aktion zu unterstützen
und über geeignete natürliche und wirtschaft¬
liche Verhältnisse verfügen, wenden sich so¬
fort wegen des Vermehrungsvertragsabschlus¬
ses an die bäuerlichen Werkschulenoder die
Saatgut -Erzeugungs-GmbH. Berlin W 35,
Lützow-Straße 189/110. „Haus der Pflan¬
zenzucht".

Losere Lorrgesetiiebte:

Verrücke AeyeMtl-rg

Von Milana Jank.
Ich Arm von den Bergen , die hinter Kenne-

cott liegen. Berge vom Charakter der Hohen
Tauern . Neunzig Kilonieter Fahrtlinie trug
ich damals in meine Karte ein . Gleißende
Zchneefelder grüßten , wie Aletschgletscher und
Hasterzengletscher, herrliche weiße Berge , gra¬
nitene Gipfel.

Weit hinter Kennecott war es, dem Kupfer-
Zentrum Alaskas . Wohl 350 Meilen ist der be¬
rühmte Kupferberg von Cordova entfernt , der
nächsten größeren Stadt . Nur dem Schi ist im
Winter der Weg offen und den Hundegespan¬
nen. Hoch sind die Berge rund herum . Noch
höher waren die Wolkengebirge an jenem
Abend. Sie rasten dem Nordpol entgegen.

Die Sonne ging , da fand ich in unendlicher
Einsamkeit eine kleine Hütte unerwartet auf
dem Pfad . Die Tür war nicht verschlossen.
Warm war es in der Stube , im eisernen Herd
leuchtete die Glut der Holzkohlen. Der Boden
war mit Brettern gedeckt. Die Fenster waren
mit Latten verschlagen. Weiße Mäuse spielten
am Bretterboden . „Menschen gibt es !" mur¬
melte ich. Primitiv war der Raum . In der
einen Ecke war eine Pritsche als Lager befestigt.
Beim Ofen standen ein Stuhl und ein Tisch.
Einige alte indianische Truhen im Raum . An
der Tür hing ein kleines Mutter -Gottes -Bild.
Und über der Heiligen ein uraltes Bild aus
einer deutschen Zeitschrift . Das Goldene Dachl
oon Innsbruck.

Ohne Zweifel : einer der Tiroler Auswande¬
rer aus dem Jahre 1898. Damals lockte der
Goldrausch sie in den Norden . Klondike . . .
dahin wollten sie alle . . . über den Weißen Paß
führte der Weg. Hunderte kamen dort um.

Ich machte es mir bequem in dieser Behau¬
sung und setzte mich nahe zum warmen Ofen.
Ich mußte den Mann sehen, der in dieser klas¬
sischen Einsamkeit seine Hütte gebaut hatte.
Immer zutraulicher wurden die Weißen
Mäuse, die aus einer großen Truhe kamen.
Ueberall kletterten sie empor . Still saß ich dort
am Ofen und war glücklich, in dieses fremde
Märchen eingedrungen zu sein.

Um Mitternacht hörte ich einen Hund an-
schlagen. Ich hörte Schritte auf dem gefrore¬
nen Schnee. Die Türe wurde geöffnet. Er trat
«in. Ich ging ihm entgegen und sprach un¬
sicher: „Excuse me, that I took refuge in your
Home." Nie werde ich die Sprache der Augen
dieses Mannes vergessen. Monate hatte der
Mann wohl mit keinem menschlichen Wesen
gesprochen, nur mit feinem Hund. Und der be¬
wachte ihn scharf. Es dauerte Sekunden und
Sekunden, bis sich die Zunge des Mannes löste.
Seine Lippen murmelten : „Jou are very wel¬
come." Die blauen Augen des alten Mannes
strahlten mich in sonderbarer Rührung an.
Ich stand vor ihm, tief bewegt.

„Bist du von Tirol ?" Ich kämpfte mit Trä¬
nen. Er nickte mit dem Kopf: „Von St . Jakob
im Pustertal ."

„Aus der Heimat . . .!"
Wieder schwieg er ergriffen. Vollkommen

verstummt waren wir über dieses seltsame
Treffen am Ende der Welt.

Dann machte der Mann Renntierfleischzu-
recht. Die besten Stückchen legte er auf meinen
Teller. Keine Frage richtete ich an ihn. Ich
wußte, er gehörte zu jenen, die ohne Glück über
den Weißen Paß heraufgezogen sind, zu jenen,
die von der jungen Generation nicht mehr ver¬
standen werden. Mann der Geschichte ist er ge»
worden. Zurückgezogen lebt er. Wartet nn
Winter aus den Sommer , im Sommer auf den
Winter.

„Nach 1898 habe ich drei Jahrzehnte für
Khiels die Renntierherden über die Schnee¬
wüsten geleitet, in den Sturmen . Unimex fano
ich das Ziel. Doch jedes Jahr blieben Freunde
un ewigen Eis . So bin ich einsam geworden."
Geschichte um Geschichte erzählte er von den
Taten der Helden der weißen Wüsten in
Alaska.

Am Morgen, als es licht wurde, ging ich
kort. Meine Hand hielt er fest. Minuten um

Minuten . „Du bist noch jung , wenn du einmal
heimkommen solltest und wenn du durch Inns¬
bruck gehst, dann denke an mich." --

Wochen später zog ich wieder über den ge¬
schichtlichen Paß von „1898", auf dem Hun¬
derte von Menschen ihren langen Schlaf fan¬
den.

Wir begegneten Vater Hubbard , dem Alaska-
orscher, der Eroberer de», vulkanischen Berge,
r ist der bedeutendste und bekannteste For¬

scher des letzten Jahrzehnts in den Eis - und
Vulkan -Regionen Alaskas . Wieder war er vor
dem Start zu einer Expedition : 1600 Meilen . .
viermal so viel wie von Berlin nach München,
aber durch Eis - und Schneesturm . Er ist ein
seltsamer Mann , der immer wieder zurückkehrt
zum „großen " Leben und immer wieder vor
der Zivilisation flüchtet.

„Alle Menschen sind egoistisch. Immer wol¬
len sie etwas von einem haben . . ." so sprach
er zu mir . Dabei schaute er hinüber in das Ge¬
biet der Taku -Eisberge . Seine Augen streiften
die ragenden Denkmäler aus ewigem Eis . die
er erforscht hatte.

Bücherlisch
Ein Aufruf Wächtlers an die Lehrer der

berufstätigen deutschen Jugend
Gauleiter und Hauptamtsleiter des NSLB .,
Pg . Wächtler.  erließ an die Erzieher-
schasr zu Beginn des Reichsberufswettkamp-
fes folgenden Aufruf:

Zum dritten Male trat Deutschlands arbei¬
tende Jugend aller Berufe zum Reichsberufs¬
wettkampf an . In Lehre und Schule hat sie sich
das Rüstzeug geholt , damit sie diesen friedlichen
Kampf in Ehren bestehen kann : was Lehre und
Schule begründet und der Berufswettkampf un¬
ter Beweis gestellt haben , soll durch das Fach¬
buch verliest und weitergeführt werden . Gerade
nach Beendigung der Lehre sind offene Augen
und ein gutes Buch die Helfer einer fruchtbaren
Weiterbildung . Jeder Lehrling , der die Lehre
verläßt , soll darum — Heuer zum ersten Male
— von seinem Lehrherrn ein Fachbuch zum Ge¬
schenk als Andenken und Anregung erhalten.
Damit aber solche Bücher in dankbare Hände
zu empfänglichen Herzen und aufnahmebereiten
Hirnen kommen, muß die Schule — besonders
die Fachschulen aller Art und die Volksfortbil¬
dungsschulen der kleinen Städte und Dörfer —
die berufstätigen jungen Menschen für das Fach¬
buch und für seine rechte Auswertung erziehen.

Ich weiß, daß auch hier die deutsche Erzieher¬
schaft ihre Pflicht erfüllt und Hand in Hand mit
den Berufsverbänden , der HI . und dem deut¬
schen Buchhandel dem guten Fachbuch den Weg
zur deutschen Jugend finden helfen läßt , auf
daß eine Jugend heranwächst, die nicht nur ihren
Mann an der Front des politischen Einsatzes,
sondern auch an der Front der Arbeit , im Berufe,
stellen wird.

Heil Hitler ! Fritz Wächtler.

Gottfried Hobus:
Betriebsführung und Fachbuch

Eine der schwierigsten aber auch schönsten Auf¬
gaben des Betriebsführers im Dritten Reich er¬
gibt sich aus seiner Treuhänderstellung gegenüber
der Volksgemeinschaft : die Sorge um die Ar¬
beitsplätze des deutschen Volkes. Aus dieser Auf¬
gabe heraus muß der Betriebsfllhrer zwangsläu¬
fig zum Vorkämpfer in der Arbeitsschlacht wer¬
den. Und zwar um so viel mehr , als sie sich ihrem
Ende nähert!

Die Unterbringung des Restes der Arbeitslosen
ist nämlich in erster Linie eine Frage der Um¬
schulung und Fortbildung , Denn mit sinkender
Zahl der Arbeitslosen steigt zwangsläufig der
jetzt schon sich zeigende Mangel an Facharbeitern,
Ihm muß unter anderem durch Umschulung
geeigneter Kräfte aus der Zahl der Arbeits¬
losen begegnet werden . Die Verwendbarkeit der
anderen Arbeitslosen muß durch Fortbildung
gesteigert werden , weil ihre beruflichen Fähigkei¬
ten durch die lange Arbeitslosigkeit gelitten ha¬
ben. Eine solche Umschulung oder Fortbildung
kann im Endkampf gegen die Arbeitslosigkeit
aber nur dann eine vollwertige Waffe werden,
wenn der höchste Wirkungsgrad erreicht wird.

Dazu muß die Umschulung und Fortbildung in
den Betrieb verlegt werden . Denn nur dort sind
die Bedingungen der Ausbildung wirklichkeits¬
nah im höchsten Grade und damit zweckentspre¬
chend. So wird also der Betriebsfllhrer der wich¬
tigste Vorkämpfer der Wirtschaft im letzten Ab¬
schnitt der Arbeitslosigkeit!

Andererseits wird mit sinkender Zahl der Ar¬
beitslosen die Aufgabe immer größer , die er¬
kämpften Arbeitsplätze zu erhalten . Die Errei¬
chung dieses Zieles hängi zwangsläufig in stei¬

gendem Umfange vom Vetriebsführer ab. Denn
ihn ist als Treuhänder der Volksgemeinschafr
der Auftrag gegeben, die Krisenfestigkeit seines
Betriebes und damit die Beständigkeit des Ve-
schäftigungsverhältnisses zu erreichen. Damit
wird also der Betriebsführer zum Hüter der
Erfolge der Arbeitsschlacht, zum Walter des
Rechts auf Arbeit für seine Volksgenossen!

Beide Aufgaben sind so groß, daß sie vom Be-
triebssührer den Einsatz aller Kräfte erfordern.
Gerade darum muß sorgsam mit der eigenen
Kraft gewirtschaftet werden . Jeder , wenn auch
noch so kleine Fehlaufwand von Kraft muß fick,
also ein fehlendes Stück auf dem Weg zum Ziel
auswirken . Es ist niemals mehr einzuholen ! We¬
niger denn je können wir es uns demnach er¬
lauben , Fehler noch einmal zu machen, die an¬
dere schon getan haben . Mehr denn je müssen
wir also die Erfahrungen anderer ausnutzen!
Das Fachbuch in meiner Hand ist aber nichts
anderes als der Niederschlag dessen, was ein an¬
derer vor mir erlebt , und damit erfahren hat.
Unter Schonung meiner eigenen Kräfte bring:
mich das Fachbuch ein Stück dem Ziele näher,
so daß ich meine Kraft an einem günstigeren
Punkt einsetzen und damit mehr erreichen kann.

Gerade diese beiden Aufgaben erfordern da¬
rum den planmäßigen Einsatz des Fachbuchs
durch den Betriebsführer . Umschulung und Fort¬
bildung ohne das Fachbuch wäre genau so törich:
wie der Verzicht auf fortschrittliches Handwerks¬
zeug. Aber auch die Krisenfestigkeit kann nur
erkämpft werden , wenn wir alle , angefangen
beim jüngsten Lehrling und aufgehört beim älte¬
sten Vetriebsführer , unermüdlich aus den Feh¬
lern anderer lernen , also immer wieder das
Fachbuch in unsere Hand nehmen . Denn gerade
in diesem täglichen Kleinkampf der Wirtschaf:
kommt es darauf an , die Qualität unserer Ar
beit schneller zu erhöhen als die anderen , die
unserer Wirtschaft entgegenstehen.

Das Fachbuch ist also tatsächlich eine scharfe
Waffe in der Hand des Betriebsführers , auf die
er bei der Erfüllung seines Auftrages als Treu¬
händer für die Volksgemeinschaft angewiesen
ist : ohne Fachbuch daher keine Wehrhaftma-
chung unserer Wirtschaft!

Auf alle in obiger Spalte angegebene« Bücher
«nd Zeitschriften nimmt die Buchhandlung E . W
Zaiser.  Nagold . Bestellungen entgegen.

Wi«» JA»««»
Unter dieser Rubrik , die wir alle 14 Tage verSiientliLen . werden sämtliche bei uns etngebenden

Schriiwrobcn einer genauen gravbologiichen Prüfung unterzogen . and »war gegen die geringe Geblibr
von 75 Piennig in Briefmarken . Die Sckrttloroben müssen immerhin IU bis Ai Keilen amiaüen and
ungezwungen , möglichst w» Linie getchrteben ietn . iAIio keine Abtchrttien von Gedtchten otw .1
Ten Kuilbriilen isl ein Irankiericr Brletumschlag iür die Nückanlwori betzuiligcn , To nur einzelne
Beurteilungen Vier »um Abdruck kommen können, erfolg « iaii durchgehend die Beantwortung der
Ansragen anmilielbar an die Einsender . Strengste Diskretion ist leldsiverflündlich zugeüchert. Tie
Erledigung eriolgi in der Reihe der Eingänge , meist in eiwa 14 Tagen . Für umgehend aewünichie
Erledigungen erhöben sich die Bedingungen des UnkostenbetlragcS von «H7ö ans das Tovveile . Eil-
auilräae dteier Ari lind mit dem Vermerk „dringend ' zu versehen. — Tie Einsendungen , die die
genaue Adresse des Absenders enthalten müssen, sind zu richte» an : NS .-Prekie Württemberg . Adlig.
GravbotoatILer Briefkasten . Stuttgart . Artedrichstrabe 13.

Walter Sch. Mein lieber Freund , Sie waren
schon einige Male bei mir , und auch heute kann
ich Ihnen nur nochmals das sagen, was ich
Ihnen in anderer Form schon mitgeteilt habe:
Sie sollten sich endlich nach einer bestimmten
Lebensrichtung hin entschließen: denn bei Ihrem
Mangel an gleichmäßiger Willensführung , ver-
brauchen Sie ja viel zu viel unnütze ZeitI Immer
stehen Sie zwischen dem Bedürfnis sich zuzuner-
gen. und einem gleichzeitigen Bemühen, sich in
eine Art verstandesgemäßer Würde einzukleiden.
Dieser Zickzack, ganz ohne bestimmte Spannung
gibt Ihnen selbst wohl das Gefühl einer recht
geschäftigen Befriedigung, und Sie können sich

ganz dankbar in der angenommenen Wchtigkeit
Ihrer Unternehmungen spiegeln; aber zu einer
wirklich förderlichen Sache kommt es da nicht für
Sie . Bis so einmal ein bedeutenderer Aufschwung
erreicht wird , find andere, fixere Leute, schon
lange straff an Ihnen vorbeimarschiert. — Aller-
dings sind Sie bei aller Ziellosigkeit, geistig im¬
mer lebhaft im Betrieb, und nehmen jeden ein¬
zelnen Arbeitsvorgang sehr ernsthaft, ganz be¬
müht , vom Verstand aus die eigene Gesühlsein-
stellung kritisch zu begutachten, oder auch um¬
ständlich zu bewundern. Daß sich da ein gutes
Gemeinschaftsgefühl, eine ganz natürliche innere
Sozialiät mit hineinmischt, ist schön und wert-
voll, aber das alles nützt Ihnen nichts, wenn Sie
nicht eine straffe Richtung und ein rhythmisch
geordnetes Zeitmaß in Ihrem Lebensschritt ein-
halten.

Oskar Th. Warum sind Sie mit innerlichen
Erhebungen so sparsam und zurückhaltend? Man
muß doch nicht jeden aufschwingenden Gedanken
als eine leichtfertige Angelegenheit mißtrauisch
betrachten, — Sicher fühlen Sie sich ja in der
Verneinung geborgener, besser zugedeckt, mitsamt
Ihren Widerspenstigkeiten und Kümmernissen;
doch jedes „Nein", was durch ein „Ja " zu er¬
setzen wäre , ist eigentlich ein Verlust der Kräfte.
Sie sehen also, daß Sie nicht gerade sinnvoll und
aufbauend Hausen, weltanschaulich etwas erneue¬
rungsbedürftig find, aufgemischt und aufgewärmt
werden müssen. Nur bin ich nicht dazu berufen.
Sie zu Einsicht und Umschwung zu bringen, denn
schon meine Absicht würde Sie ja zum Wider¬
spruch reizen. So etwas muß immer in besonders
zarte und liebevolle Hände gegeben werden,
braucht die Unterstützung von allerlei kleinen
Heimlichkeitenund die Geduld einer großen Liebe.
— Ich bin ja hier eigentlich nur zu Feststellungen
verpflichtet. Aber, wenn ich Ihnen Einzelheiten
Ihres Charakters , namentlich die Gewandtheiten
nach der geistigen Seite aufzähle, wie Scharfsinn,
gute Beobachtungsgabe, Kritikfähigkeit, ein schnei-
les Herangehen an den Kern der Dinge, — so
sagt Ihnen das auch nicht genug, wenn wir nicht
gleichzeitig auch über die Grundveranlagung
Prechen, welche doch erst die Richtung angibt,
ür alles, waS Sie mit diesen Anlagen anstellen.

Lorle. Sie armer kleiner verstaubter Stuben -
geist! Unbedingt müssen Sie erst einmal Triebe
einer neuen Energie wachsen lassen, denn bis jetzr
haben Sie noch gar kein Vertrauen zu sich selbst.
Ihr zaghaftes Gemüt kommt ja gar nicht zum Aus¬
schnaufen, und Ihre Wünsche stehen so unsicher
herum. — Dadurch, daß Sie so knapp mit dem
eigenen Willen daran sind, suchen Sie natürlich
einen „Ueberwillen", der Sie beherrsche und
führe. Aber, bei Ihrer augenblicklichen Instinkt-
Unsicherheit geraten Sie leicht einmal in ein gro¬
ßes Äerhängnis hinein. Denn auch das, was Sie
sich zusammendenken, ist ganz zerfahren, und hat
keine bestimmte Grundlage . Geben Sie sich doch
erst einmal mit der Natur etwas herzlicher ab,
ehe Sie so ungeschickt auf die Menschcnsnche gehen.
:Gewiß ist es schade, daß Sie für Ihre anlehnen-
-den Gefühle, für Zärtlichkeit und Treue noch nicht
^die rechte Verwendung haben, denn — scheiuts
-hat sich da ziemlich viel angesammelt. Vorerst
lsollte aber doch der ganze kleine Mensch einmal.

Ains Freie geführt werden, um einen besseren
rUeberblick über sich selbst zu bekommen. Bedeu-
jken Sie : man muß immer die bitteren Erinue-
prungen etwas los werden, ehe man nach süßen
Neuerlebnissen strebt. — Vor allem aber dies
nicht vergessen: je größer die Hingabefähigkeit ist.
um so sicherer sollte auch die innere Widerstands¬
kraft sein.

Theodor M. Wenigstens beschönigen Sie Ihre
wildgewachsenenEigenarsten nicht, mein Herr , und
geben sich gar keine Mühe, mir einen sanften
Augenausschlagvorzuzaubern. Nur sollten Sie sich
nicht noch mehr in einen dramatischen Angriff
hineinsteigern, sondern auch die zarten und
freundlichen Sitten etwas üben. Sicher ist es eine
anregende Sache, Ihnen zu begegnen, gefährlicher
aber schon, mit Ihnen an einer Straßenecke
stehen zu bleiben. Tenn , Sie reden gern mit gro-
ßen Armbewegungen bis ins Uferlose, lassen an¬
dere Menschen gar nicht zu Worte kommen, und
nehmen Ihre Pläne schon so wichtig, wie es
eigentlich erst die Taten verdienten. Natürlich

sollte man Ihre Gehobenheiten daun einfach auf
das rechte Maß zurückführen, immer bedenken,
daß bei Ihnen das Wollen dem Können weit vor¬
aus eilt. Besonders muh man sich aber an Ihre
Reizbarkeiten gewöhnen, denn Sie lassen keinen
Angriff auf sich fitzen, find dauernd mit anderen
im Streit , und halten alle Höflichkeit für Trug
und eitle Glätte. — Abwechslungsreichgestalten
Sie Ihr Leben ja sicher, aber auch friedlos für
Heim und Anverwandte. Was wollen Sie werden?
— Ein Künstler? — Nun, dann gibt es sicher
scharfe Auseinandersetzungen mit der holden
Frau Muse. Peter Schlich.
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„Kurra. ich bin da!"/FrWjKk Gymnastik
bei„K-K"

Wenn eine erwachsene Frau im Alter von
achtunddreißig Jahren . Mutter von drei
Kindern und — da ihr Mann verstorben ist
— alleinige Ernährerin der Familie , plötz¬
lich aufspringt , mit den Armen durch die
Lust segelt und schreit ..Hurra , ich bin
dal' — dann hat das etwas zu bedeuten.
Und wenn ungefähr dreißig andere Frauen
diesem seltsamen Gefühlsausbruch ihrer
Kameradin nicht mit verständnislosem Kopf¬
schütteln oder mit „Haben Sie sich doch nicht
so. Sie lächerliche Person !' begegnen, son¬
dern von der Begeisterung angesteckt werdenund gleichfalls ..Hurra ' schreien — dann
ist ewas Befondereslos.

dem: ..Die jungen Dinger aus der Konfek¬
tion ' sind genau so gute Käme-
radinnen  wie jedes andere vernünftige
Mädel aus einem anderen Beruf . Unver-
nünftige und „ziegige' Frauensleute ver-
laufen sich ohnehin nicht in die „Kraft -durch-
Freude ' -Kurse. weil sie ausgelacht oder nicht
beachtet werden.

Und schließlich: Kunstleistungen werden
überhaupt nicht verlangt . Es sollen ja keine

lAkrobaten ausgebildet werden, die einen
dreifachen Salto unter der Zirkuskuppel aus
dem Handgelenk vollführen können, sondern
alle wollen nichts anderes , als sich ge-
sunde und kräftigende Bewegung
verschaffen. Und das unter der Leitung einer
Gymuastiklehrerin . die von der Sache etwas
versteht und die dafür sorgt, daß die Stun¬
den auch durch planmäßigen Aufbau zu einer
wirklichen Kräftigung des Körpers führen!

Also, keine Ausreden , nicht länger gezögert,
sondern mit lautem ..Hinein !' — hinein
in die „Kraft -durch-Freude ' -Gymnastikkurse!

Arbeiter berichten von Winterreifen
' Ein „Kraft - durch - Freude "-Ghm°
nastikkurs  ist auch etwas Besonderes.
Daran gibt es nichts zu drehen und zu deu¬
teln! Wieviel Frauen und Mädchen, die Tag
für Tag ihre Arbeit im Haushalt , in Fabri¬
ken und Büroräumen , als Verkäuferinnen
und Kellnerinnen usw. verrichten müssen,
haben hier schon die ersehnte Erholung und
Entspannung gefunden! Und wieviel Frauen
und Mädchen find sich hier vielleicht zum
ersten Male in ihrem Leben bewußt gewor¬
den, daß sie M e n s che n m i t gesunden
Gliedern  find , daß sie von Herzen fröh¬
lich und vergnügt sein können, und daß es
auch noch eine Möglichkeit gibt. Arme und
Leine zum Vergnügen, zur eigenen Freude,
und nicht allein bei der Arbeit zu bewegen!

..Hurra , ich bin da!' rief die Mutter , als
hätte sie etwas Wunderbares entdeckt. Und
— in der Tat ! —es ist schon etwas Wunder¬
bares . wenn man plüblich fühlt : „Ich binda !"

„Schaut her. was ich für ein Kerl bin.
wie ich mit dem Medizinball werfen und
fangen kann, wie ich Purzelbäume schießen,
Radschlagen. Springen kann!"

Oder: „Verdammt , wie spüre ich meine
Knochen, wie bin ich in Schweiß geraten,
wie habe ich mich geschunden und angestrengt
zu meinem höchstpersönlichenVergnügen !"

Oder: „Guck mich an ! Ich laß mich nicht
unterkriegen von einer Gymnastikstunde!
Gestern Muskelkater und heute — aufeinNeues !"

Mit einem Wort : das Körpergefühl ist ge¬
weckt worden, die Gewißheit, daß man aus
dieser Welt noch nicht abgemeldet ist, das
kräftige und gesunde Selbstbewutztsein. Das
ist der Sinn dieses frohen Rufes : „Hurra , ichbin da!" —

Es gibt noch eine große Anzahl von schaf¬
fenden Frauen und Mädchen, die so gern

„Me Erziehung muß nicht allein den
Menschen gewisse mechanische Fertigkei¬
ten und einen Umfang von Kenntnissen
verschaffen, sondern den staatsbürgerlichen
und kriegerischen Geist in der Nation er¬
regen und kriegerische Fertigkeiten durch
Unterricht in gymnastischen Uebungen ver- !
breiten." Freiherr vom Stein, j

mitmachen möchten bei der fröhlichen „Kraft-
durch-Freude ' -Gymnastik. die aber ihre Hem¬
mungen noch nicht überwunden haben. Sie.
sagen:

„Ich weiß nicht recht: eigne ich mich eigent¬
lich dazu? Ich bin es so gar nicht gewöhnt!"
Oder: „Im letzten Jahr habe ich den ersten
leichten Matronenspeck angesetzt. Alle wer¬
den mich von der Seite angucken, und das
kann ich nicht ertragen ! Wenn ich meinen
Hüfthalter trage, sieht es ja keiner, aber
wenn ich da im Badeanzug oder im Turn¬
trikot herumtoben soll — nein. nein, da
geniere ich mich!" Oder: „Die jungen Dinger
aus der Konfektion machen sich doch nur über
eine erwachsene Frau lustig. Ich habe keine
Lust . . .' Oder: .La . wenn ich erst mal
ein paar Stunden allein haben könnte, damit
ich im Kursus nicht absalle, dann würde ich
es schließlich versuchen!"

Frauen und Mädel , nun hört doch mit
diesen lächerlichen Ausreden  auf!
Ihr wißt ja gar nicht, wie harmlos ihr seid,
und wieviel harmloser die anderen find,
wenn ihr mit ihnen in der Ghmnastikstunde
durch den Saal oder über den Rasen tobt!
Kein Mensch denkt an die bekannt« .Licke' .
Und da jede Frau , selbst die schlankste, sich
für viel zu dick hält , ist doch eine gleiche
Voraussetzuna für alle schon gegeben. Außer-

Schaffende Menschen fuhren ln den deutschen Gebirgswinter
Ilse , die in dem Buttergeschäft in Neukölln

an der Kasse sitzt, hört am 31. März auf.
Sie hat gekündigt. Sie will in den ersten
Apriltagen heiraten.

„Wir sind ein Jahr verlobt gewesen! Heinz
hat inzwischen Zulage bekommen. Ich sollte
zwar noch bleiben, aber warum sollen wir die
Hochzeit noch länger hinausziehen ?"

„Und die Hochzeitsreise?" , .

die er nun so nach und nach geraten wird !"
„Das sagen Sie nicht! Der Heinz ist gar

nicht so schüchtern! Als er mich wieder aus
die Bretter gestellt hatte , kassierte er blitz¬
schnell seinen Finderlohn ein!'

„Na. hören Sie mal , das soll noch keine
romantische Verlobung fein?"

Das Mädel wird nun doch ein bißchen rot.
Man soll junge Mädchen, besonders wenn sie

Oer liAMpk m>1 c!em l' olxflen — nein , VVerkmso » mit Uer kunktzed « eikmasedine . lNS . - Presse.)
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„Die machen wir mit „Kraft durch
Freude !"

„Wohin soll es gehen?"
„In ein kleines L-chwarzwalddorf. wo wir

uns im vergangenen Winter kennen gelernt
haben!"

„Daun lind Sie woh! eines der berühmten
„Krait -durch-Frcude "-Brautpaare ?"

„Ja ! Wir hätten es eigentlich bequemer

kurz vor der Hochzeit stehen, nicht gar zu sehr
in Verlegenheit bringen! — habe ich mir
sagen lassen. Aber ich kann es mir doch nicht
verkneifen zu bemerken:

„Alsdann — auf eine noch romantischere
..KdF."-Hochzeitsreise!"

Daraus steckt sie die Zunge heraus , mach:
„Kehrt Marsch" und verschwindet hinter der
Kasse.

haben können mit dem Verloben, der Heinz
und ich! Weil wir nur drei Häuser vonein¬
ander entfernt in derselben Straße wohnen!"

„Dann wäre aber die Verlobung weniger
romantisch gewesen!" meine ich.

„Romantisch war die Art unserer Bekannt-
fchaft im Schwarzwald eigentlich nicht. Das
erste, was mein Verlobter von mir sah.
waren die Füße . Alles übrige steckte nämlich
i», Schnee!"

„Aus diese Weise hat er wenigstens gleich
für die Pantoffeln maßnehmen können, unter

Willy ist eine sogenannte Festnummer, eine
waschechte Berliner Type. In dem kleinen
Restaurant gegenüber dem „Theater des
Volkes" standen wir während der Pause —
„Der Widerspenstigen Zähmung " wurde ge¬
geben — eine Molle lang am Büfett . Ich
lenkte das Gespräch auf das Thema „KdF."-
Winterreisen und Willy reagierte prompt:

„Mensch, janz jroße Masche das mit den
Winterreifen ! Ick war vorjes Jahr im Rie-
senjebirje! Ick — die Schier sehen und ruft

Arbeiter reisen!
Von WalterTach

Wir hoben aus Nächten Schätze zum Tag
und formten vollendend mit Hammerschlac
des wilden Blockes glühendes Eisen.
Dann ging's in die Welt auf Reisen . .
Und wir ? — Wir blieben!

Wir bauten Schisse für Lüste und Meer,
wir schufen Riesen für Schienenverkehr,
wir werkten Achsen, Räder und Tender.
Dann gincsis hinaus in die Länder . . .
Und wir ? — Wir blieben!

Wir drehten des Werkes Räder in Schwung,
wir schickten die Wirtschaft auf Wanderung,
wir haben den Erdball vorwärts getrieben . . .
Wir aber blieben! Wir blieben!

Wir blieben, bis sich der Sturm erhob,
und alles Gerümpel beiseiteschob.
Nun haben auch wir viel Freude auf Gleisen:
Wir bleiben nicht mehr! Wir reisen!

uff de Bretter und hinschlagen — det war
alles eens! Aba nach eena Woche har ick dir
eenen Kristijanija hinjeleejt , Mensch, daß dir
de Oogen ausen Kopp jetreten wären!

Die kleenen Jungens müßteste mal sehen!
Sone neunjäährige Stifte , vastehstel Wat so
eene halbe Portzjohn uff seinen Brettern sor ,
Kunststücke macht, det is janz jroße Klaffe!

Als mein Freund Franz un ick so langsam
uff Touren sekommen waren , Ham wa an-
jejeben wie eene Lore Affen!"

Deutsche Arbeitsmenschen treiben Winter¬
sport ; Arbeitskameraden aus den Betrieben
und Kontoren der großen Städte nehmen
Winterurlaub : Frauen und Mädchen, die sich
ein Jahr und noch länger auf ihre Ferien
freuten , spannen aus und genießen die
Schönheit des deutschen Gebirgswinters.

Schaffende za den
Das einmütige Vertrauen der deutschen

Schaffenden zum Vertrauensrat . dieser be¬
deutsamen Einrichtung des nationalsozia¬
listischen Staates , ist zugleich ein erhebender
Beweis des Vertrauens zur Deutschen Ar¬
beitsfront , aus deren Reihen die Vertrauens¬
ratsmitglieder hervorgehen und deren Schutz
und Schirm jedes Bertrauensratsmitglieb
genießt.
Ein Meister
in einer WerkzeugmaschinensabrikMI Norde»
Berlins : „Als Meister kann ich nur sagen,
daß mir der Vertrauensrat unentbehrlich
geworden ist. Den richtigen Mann an den
richtigen Arbeitsplatz zu stellen, ist doch eine
Hauptaufgabe eines Meisters und darin hat
mich der Vertrauensrat immer unterstützt.
Um einen tüchtigen Mann auch bester zu
stellen, dafür greift der Vertrauensmann
schützend ein und so arbeiten wir Hand in
Hand. Für den Betriebsführer ist es schwer,
besonders in einem größeren Betrieb immer
den Ueberblick zu gewinnen, den er aber
haben muß, wenn der Betrieb gedeihen soll.
Dabei kann ihn nur der Meister und der
Vertrauensrat richtig beraten . Wir Vteister
wollen, daß der Betrieb etwas leistet, und
daß die Gefolgschaft zufrieden ist. Und uns
dazu zu helfen, brauchen wir einen recht
tüchtigen Vertrauensrat !"
Ein Angestellter
der AEG.: „Heute kennen wir nur e i n e r,
Stolz : tüchtige Arbeitsmenschen zu sein! Auck
bei uns Angestellten hat der Standesdünkel
lange genug gespukt, aber erst die Deutsche
Arbeitsfront hat hier eingegriffen und dafür
gesorgt, daß wir heute alle Ar beits-
kameraden  sind . Und deshalb erscheint
mir die Hauptaufgabe des Vertrauensrates
in diesem Sinne zu wirken; denn an der
Betriebs- und Volksgemeinschaft muß unab¬
lässig gearbeitet werden!"
Eine Kontoristin
in einem Berliner Büro meint; ' „Auch wir
Frauen brauchen einen guten Vertrauens-
rat ! In jedem Betrieb und bei jedem Ar¬
beitsprozeß treten immer nneder Fragen aut
die geklärt werden müssen. Das macht unser
Vertrauensrat . Biel geholfen hat uns
Frauen auch die Vertrauensfrau ."

Die Frauen , die Angestellten, die Arbeiter
am Schraubstock und an der Hobelbank, die
Meister und die Betriebsingemeure . sie alle
wissen, warum und weshalb sie National¬
sozialisten in den Dertrarrensrat wählen.
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